— 


gerichtet, 
1 


} 


7 


177. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchꝛinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag den 1. Auguſt 1862. 


»ofener Jeilung. 


177. 


Inferate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am. 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 1. Auguſt. Se. Majeftät der König haben — 1 — ge 
ruht: Dem Kreis-Bhnfifas Dr. Hirſchfeld zu Angerburg und dem Stadt- 
Rath Hortzſchansky zu Görlig den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem Rentier und Kirchenvorſteher . Geſche zu Wrechow im 
gl Soldin und dem Chauſſee⸗Aufſeher Johann Ruths zu Geeſow im 
Kreiſe Randow das — —.— Ehrenzeichen, ſo wie dem Unteroffizier 
Staerke vom 2. Garde ar 3. F. die Rettungs⸗Medaille am Bande 

u verleihen; die Wahl des 

Profeſſors Dr. Kämpf, zum Direktor des Gymnaſiums und der Real 

in Landsbera g. W. zu beſtätigen; und dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Pianka in 

Goldapp den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen; ferner Allerhöchſt⸗ 

ihrem Korreſpondenz⸗Sekretär, Hofrath Borck, die Erlaubniß zur Anle⸗ 

des chsch des Sultans Majeſtät ihm verliehenen Kommandeur⸗Kreuzes 
s Medſchidje⸗Ordens zu ertheilen. 5 

Der Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Hoſius zu Münſter iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor für das Fach der Geognoſie und Mineralogie an der dorti⸗ 
gen Akademie ernannt worden. 755 0 

Am Gymnaſium zu Greifswald iſt die Beförderung des ordentlichen 
Lehrers Dr. Lan en Oberlehrer genehmigt worden. 8 
Der praktiſche Arzt zc. Dr. Terſteſſe zu Büren iſt zum Kreis⸗Wund⸗ 


arzt des Kreiſes Büren ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Weimar, Donnerſtag 31. Juli Nachmitt. Heute 
Vormittag um 11 Uhr iſt Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar, zweiter Sohn Karl Auguſts, Königl. Niederlän⸗ 
diſcher General der Infanterie a. D., im 70. Lebensjahre 
zu Bad Liebenſtein in Thüringen geſtorben. 


— — 


„Polen werdet Preußen!“ 

Unter dieſer ironiſchen Exklamation hat ein polniſches Blatt, das 
hier zwar nur geringe Verbreitung genießt, aber wenn es ſo ſchmackhafte 
Biſſen bringt, von der hieſigen polniſchen Preſſe mit Behagen reprodu⸗ 

irt wird, ein Beiſpiel von Geſchichtsfälſchung geliefert, das in der That 
Zweifel ſtellt, ob man es mit haarſträubender Unwiſſenheit oder gren⸗ 
zenloſer Bosheit zu thun hat. In der Regel wird man das Rechte tref⸗ 
— wenn man beides vereinigt annimmt. Die polniſche Preſſe befindet 
leider! größtentheils in den Händen einer unreifen Jugend, die ſich, 
wie überall, durch einen möglichſt kecken und herausfordernden Ton kenn⸗ 
zeichnet und ſich ſelber nicht ein Maaß zu ſetzen verſteht. 

Die Behauptungen in dem geſtern an der Spitze dieſes Blattes 
mitgetheilten Artikel zeugen von einem Leichtſinn in der Behandlung po⸗ 
litiſcher Fragen und dabei von einer gewiſſen Geläufigleit, dem leſenden 
Publikum Sophismen aufzubinden, die ihres gleichen ſuchen. Der ganze 
Artikel ift zugleich von einem Haſſe gegen Preußen, nicht bloß gegen die 
Regierung, ſondern auch gegen das Volk erfüllt, daß er ſich mit gutem 
Grunde unter die Aegide des öſtreichiſchen Preßgeſetzes geflüchtet hat. 
Und die öſtreichiſche Regierung, welche ſo peinlich darüber wacht, daß 
andere Nachbarſtaaten, namentlich Rußland, von der öſtreichiſchen Preſſe 
verſchont bleiben, hat gegenüber ſolchen giftigen Ergüſſen, gegen Preußen 
ichtet, milde Nachſicht geübt. 

Die polniſche Pes ſucht jetzt in Zweifel zu ziehen, was früher 
ſtreitig war. em iſt es ſonſt eingefallen zu zweifeln, daß die 
Polen der Provinz Poſen preußiſche Unterthanen ſeien oder zu ſein die 
Pflicht haben? Willkürliche, oft genug in ihrer Begriffsverwirrung auf- 
gedeckte Auslegung der Wiener Verträge hat ſeit Kurzem die Köpfe ver⸗ 
wirrt, und einige Heißſporne gehen mit allem Fanatismus an's Werk, 
das um Poſen als Staat im preußiſchen Staate zu prokla⸗ 


miren. Dieſe Leute haben entweder aus der Geſchichte nichts gelernt 


oder Alles vergeſſen. Es ſoll gar nicht Gewicht darauf gelegt werden, 
daß der Wortlaut der Wiener Vorträge von einer Sonderſtellung der 
Polen im Staate Preußen, von einer politiſchen Bevorzugung derſelben 
nicht die mindeſte Erwähnung thut, daß das Patent Sr. Majeſtät des 
Königs Friedrich Wilhelms III. die Provinz, gleichwie die Provinz 
Sachen, dem Staate „einverleibt“, es joll nur auf die Verhältniſſe vor 
dem Jahre 1815 hingewieſen werden. Preußen kann dem Wiener Kon⸗ 
greſſe nicht verdaulen, was es vor ihm ſchon beſaß. Einen Theil von 

beſaß es als einverleibte Provinz, ehe der Wiener Kongreß die 

Europa's feſtſtellte. Und dadurch, daß dieſes Polen mit dem Feinde 
Deutſchlands, der Preußen auf's Tiefſte demüthigte, durch Dick und 
Dunn ging, auf allen Schlachtfeldern gegen Preußen kämpfte, hat es ſich 
ein Anrecht erworben, aus der Lage einer eroberten Provinz in die Stel⸗ 
lung eines bevorzugten Großherzogthums überzugehen? 

Polen iſt in Wien nicht nach dem ſtrengen Rechte des Kriegs be⸗ 
handelt worden; es hatte ſeine ganze Hoffnung auf die Gnade Napoleons 
geſetzt, Alles gethan, um ſeine Nachbarmächte zur Anwendung des ſtren⸗ 
gen Kriegsrechts zu nöthigen — und ſie waren in Wien großmüthig 
genug, ihm Reformen zu verſprechen, es an den Rechten der eigenen Un⸗ 
terthanen Theil nehmen zu laſſen. Dies hat die preußiſche Regierung, 
trotz des Jahres 1831 und trotz der offenſten Undantbarkeit, die ihr fort⸗ 
während bewieſen wurde, redlich gehalten. Sie it der Provinz ihre 
wiederholten Aufſtände wie einem ſchlecht erzogenen Kinde feine Unarten 
verziehen und ſich niemals auf das Recht des Stärkeren berufen. Die 
Verfaſſung, welche allen Angehörigen des Landes gleiche Rechte gewährt, 
hat alles früher Geſchehene in Vergeſſenheit gebracht. Die Verfaſſung 
iſt auch das einzige Recht, auf welches die preußiſchen Polen ſich beru⸗ 
fen können. Wehe ihnen, wenn fie von dieſem Rechtsboden abſtrahiren 
und ſich auf den Wiener Kongreß ſteifen, vom Reellen fich zu ihren Illu⸗ 
ſionen wenden wollten; ſie könnten leicht jeden Boden unter den Füßen 
verlieren, ſie gäben der preußiſchen Regierung ein Recht, ſie außerhalb 
der Verfaſſung zu ftellen, aber nicht etwa mit Privilegien ausgerüſtet, 
die über dieſelbe hinausgehen! 

Die ſo heftig angefeindete Aeußerung des Miniſters des Innern, 


berlehrers am Gymnaſium in der Neal | 
ule 


ſich, feinem 


daß man den Gemeinden der Provinz Poſen nicht eher die volle Auto⸗ 
nomie der Gemeinden anderer Provinzen einräumen könne, als bis ſie 
ſich als preußiſche fühlen und gehaben, hat ihre volle Berechtigung. 
Das iſt das wenigſte, was die Regierung, was die Volksvertretung, 
was ſogar wir deutſchen Mitbewohner der Provinz zu fordern haben, 
die unverſchuldet Nachtheile tragen, welche die Hartnäckigkeit der polni⸗ 
ſchen Bevölkerungshälfte über die Provinz heraufbeſchworen hat. Die 
Polen lieben es, ſich mit Schleswig und Holſtein zu vergleichen. Nun, 


den botaniſchen Garten, die k. Porzellan⸗Manufaktur ze. Einige Japa⸗ 
neſen wohnten der Plenarſitzung im Abgeordnetenhauſe bei, andere ver⸗ 
weilten in der Telegraphenbau⸗Anſtalt von Siemens und Halske. 
Abends war die Geſandtſchaft im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
und morgen geht ſie, wie ſchon gemeldet, nach Potsdam. 
| C. S. — [Verſchiedenes.] Wie man vernimmt, ift außer der 
Rückantwort des Grafen Rechberg auf die Depeſche des Grafen Bern⸗ 
ſtorff vom 20. Juli in Zollangelegenheiten, welche geſtern Abend hier 


das ſind nicht eroberte, ſondern durch Vertrag an Dänemark gekommene eingetroffen und bereits in der geſtrigen Donauzeitung veröffentlicht iſt, 


Länder, und ſie beſcheiden ſich mit dem Beſitz der verfaſſungsmäßigen 
Rechte, wenn ſie ihnen nur gewährt würden. Aber was gewährt ihnen 
die liberale däniſche Regierung für eine Verfaſſung, wenn ſie Steuern 
erhebt ohne Landesvertretung und mit den Widerſpänſtigen die Gefäng⸗ 
niſſe füllt? Den Polen iſt im Jahre 1815 geſagt: „Ihr ſollt an 


auch eine andere öſtreichiſche Depeſche in Berlin angelangt, in welcher 
das Wiener Kabinet ſeinem tiefen Unmuth über die Anertennung Italiens 

von Seiten Preußens Luft macht. Die Depeſche ſoll in ziemlich unan⸗ 
gemeſſenem Tone gehalten ſein. Man iſt begierig zu erfahren, welche 
Stellung die preußiſche Regierung nunmehr Oeſtreich gegenüber einneh⸗ 


den Einrichtungen, welche Ich meinem Lande geben werde, Theil neh- men wird. — Nach Mittheilungen aus bundestäglichen Kreiſen ſollen 
men“ — als eine Verheißung. Wenn fie aber gegen die Verfaſſung ſich mehrere der bis dahin den preußiſchen Küſtenbefeſtigungs⸗ 
proteſtirten und fie nur hinnahmen, als ein fait accompli, gegen das Vorſchlägen nicht allzu freundlich geſinnten kleinen Staaten in letzter 


ein Proteſt nunmehr fruchtlos ſei, wenn fie ſich dagegen ſträuben, Preu⸗ 


ßen zu heißen, ſo iſt wohl ein Miniſter befugt, zu jagen: „wenn Ihr 
Rechte wollt, müßt Ihr auch die unerläßlichen Vorbedingungen er⸗ 
füllen; Ihr müßt Preußen ſein; denn wir kennen in Preußen nur 
Preußen.“ 

Der Konfuſionär des Dziennik weiß den Polen mit dem Preußen 
nicht zu einigen, indem er preußiſch als Nationalitätsbezeichnung auffaßt. 
Das iſt eben die Klippe ſeines ganzen Raiſonnements. Wenn polniſch 
und deutſch Gegenſätze ſind, ſo ſind es doch nicht polniſch und preußiſch. 
Der Pole kann als Glied des preußiſchen Staatsverbandes Pole bleiben, 
und dieſes Recht iſt ihm urkundlich zugeſichert, auch durch die Verfaſſung 
nicht genommen. Sie verlangt nur unbedingte Unterwerfung und fragt 
nach der Nationalität ebenſowenig, wie nach dem Glauben. 

Aber die Unterthanenſchaft beſteht nicht allein darin, daß Steuern 
gezahlt und Militärdienſte geleiſtet werden. Damit werden ſich die Polen 


nicht als preußiſche Staatsbürger fühlen, nicht Anhänglichkeit an das Ge⸗ 


meinweſen beweiſen, dem fie ihre geordneten bürgerlichen Verhältniſſe ver- 
danken, und nicht einen Rechtstitel auf beſondere Pflege ihrer Separat⸗ 
intereſſen erwerben, die einzig und allein in ihrer Sprache beſtehen. 
Mögen ſie ſich immer vergegenwärtigen, daß die Erhaltung ihrer Sprache 
zunächſt auf gnädigen Verheißungen der Krone beruht, daß ſie auf 
anderen Rechte fußen, und das unſere Landes⸗Vertretung, welche 
vor Allem die Verfaſſung zu ſchützen berufen iſt, auch die Macht hat, 
einem der Verfaſſung fortgeſetzt feindlichen Element diejenigen Rechte zu 
kürzen, aus — 2 dieſes feindſelige Verhalten Nahrung zieht. 

Das polniſche Blatt hat Recht, Preußen tt kein Nationalſtaat, und 
die preußiſche Politik wird auch den Grundſatz der Nationalität niemals 
adoptiren; Preußen iſt ein aus den heterogenſten Beſtandtheilen zuſam⸗ 
mengeſetztes Land, und ſeine Miſſion iſt, wenn jener blödſichtige Verfaſſer 
es nicht ſieht, ſie in eine homogene Einheit zu bringen. Preußen iſt 
freilich nicht auf dem Wege der Erbſchafts⸗ und Ehevertrüge groß gewor⸗ 
den, wie Oeſtreich, von dem es heißt: „alü bella gerant, tu, felix 
Austria, nube!“, es hat durch ſaure Arbeit ſeine jetzige Größe und Be⸗ 
deutung erkämpft, dafür iſt es ein Einheitsſtaat, während Oeſtreich ein 
Staatenkonglomerat iſt, das ſich kaum regen kaun. Dort frage man 
nach der politiſchen Miſſion! Unſer Gegner mag es vielleicht für 
ein Glück anſehen, in ſolchem Chaos zu vegetiren; denn die Abenteurer 
haben es immer vorgezogen, im Trüben zu fiſchen, für wahre Freiheit, 
Fortſchritt und Bildung, für ein ernſtes Staatsbürgerthum haben fie 
keinen Sinn, ſie leben am liebſten ihren ungeregelten Neigungen, ihr In⸗ 
dividuum iſt ihnen die Welt, ſie haſſen die bürgerliche Ordnung, und das 
iſt ihr endlicher Ruin.“) 


Deutſchland. 
Preußen. ( Berlin, 31. Juli. [Vom Hofe; Ver- 
ſchiedenes.] Heute kam der König ins Schloß und ertheilte daſelbſt 
Befehle für ein neues Arrangement der Bildergallerie. Dieſe bekannte 
Bilderſammlung des k. Schloſſes, welche aus allerhand Gemälden zu⸗ 
ſammengeſetzt war, hat durch die Aufſtellung der Bildniſſe unferer Ma⸗ 
jeſtäten von Winterhalter in dieſem Saale eine andere Bedeutung er⸗ 
halten und bedingt eine andere Anordnung. Der König hat deshalb be⸗ 
fohlen, daß aus der Bildergallerie eine Portraitgallerie erſtehe, in welcher 
außer der Königsfamilie nur noch Aufnahme finden die Bildniſſe der⸗ 
jenigen fremden Souveräne, welche mit denſelben dem k. Hofe ein Ge⸗ 
ſchenk gemacht haben, und die Portraits von ſolchen fürſtlichen und an⸗ 
deren Perſonen, die zur Geſchichte Preußens in Beziehung ſtehen. — 
Mit der Ausführung dieſer königlichen Anordnung iſt der Hofrath 
Buſſler beauftragt, ein Mann, der ſich des beſonderen Vertrauens des 
Königs erfreut und als außerordentlicher Kunſtkenner immer beim An- 
kauf von Bildern zu Rathe gezogen wird. Herr Hofrath Buſſler war 
früher ſelbſt ein tüchtiger Künſtler und malt auch jetzt noch in ſeinen 
Mußeſtunden. Heute Abend wohnt der König der Vorſtellung im 
Victoriatheater bei, in welcher die Wiener Hofſchauſpieler Frau Rettich, 
Frl. Wetzel, Frl. Satran und Hr. Franz, der einſt unſerer Hofbühne 
angehörte, auftraten; nach dem Schluß des Theaters begiebt ſich der 
König wieder nach Potsdam zurück. — Die Miniſter traten heute Vor⸗ 
mittag im Konferenzzimmer des Abgeordnetenhauſes zu einer Berathung 
zuſammen, die jedoch nur eine halbe Stunde dauerte. — Vom großher⸗ 
zoglichen Hofe zu Karlsruhe iſt zur Stunde noch keine Entbindungs⸗ 
anzeige angelangt, man hofft aber, jeden Moment ſolche durch den Tele⸗ 
graphen zu erhalten. — Unſere Feuerwehr hat heute Vormittag der ja⸗ 
paneſiſchen Geſandtſchaft ihre Exereitien vorgeführt und dieſe durch ihre 
Leiſtungen in Erſtaunen verſetzt. Später beſuchten die Fürſten mit 


mehreren Mitgliedern der Geſandtſchaft das Gerſon'ſche Waarenlager, 


Wie wir vernehmen iſt der „Nadwislawin“ wegen Abdrucks des in 


* 
Rede . Artikels von der hieſigen Polizei mit Beſchlag belegt worden. 


Die Red. 


Zeit von den nachtheiligen Folgen ihres Verhaltens in mehreren konkre⸗ 
ten Fällen überzeugt haben, ſo daß vielleicht der Hannoverſche Vorſchlag, 
die zu bauenden Panzerſchiffe und Kanonenboote nicht bloß in Preußiſchen, 
ſondern auch in Hannoverſchen Häfen unterzubringen, in der Minorität 
geblieben iſt. — Dem Ober-Tribunalsrath Waldeck wurden an ſeinem 
heutigen Geburtstage von ſeinen zahlreichen Freunden und Verehrern, 
von Deputationen ꝛc. Glückwünſche dargebracht. — Wie der „N. Pr. Z.“ 
aus Raſtatt gemeldet wird, iſt der wegen Duells ſeit längerer Zeit dort 
in Feſtungshaft befindliche preußiſche Lieutenant v. Bonin durch den 
Großherzog von Baden begnadigt worden. 

— [Feudale Anſchauungen.] Der Abgeordnete Dr. Becker 
gedachte bei Berathung der Etatspoſition für die officielle Preſſe einer 
Expektoration des „Amtlichen Kreisblattes für den Kreis Pyritz“ vom 
19. Juli, das ſeit dem 1. Juli zugleich eine politiſche Zeitſchrift gewor⸗ 
den. Der Miniſter des Innern hat zwar erklärt, daß der Artikel nicht 
aus dem literariſchen Bureau, ſondern wahrſcheinlich aus der feudalen 
Korreſpondenz ſtamme, mit der er in keiner Beziehung ſtände, „die dem 
Hauſe Veranlaſſung zu einem Beſchluß gebe“. Es hindert dieſe Er⸗ 
klärung aber wohl nicht, dem Artikel als einem Belag für die in gewiſſen 
der Regierung nicht fern ſtehenden Regionen herrſchenden Anſchauungen 
einige Beachtung zuzuwenden, weshalb wir ihn noch nachträglich mit⸗ 
theilen. Derſelbe lautet: „Es iſt eine ſtets wiederkehrende Erſcheinung, 
daß unter dem Einfluſſe revolutionärer Zeitſtrömungen gewählte Ver⸗ 
ſammlungen dieſe ihre eigenthümliche Mitgift je länger deſto hervortre⸗ 
tender und extremer entwickeln und kultiviren. Dieſe Erfahrung wurde 
der deutſchen National⸗Verſammlung nicht erſpart, dieſer Entwickelung 
iſt die preußiſche National⸗Verſammlung erlegen, dieſes Schicksal wird 
auch das zeitige Abgeordnetenhaus treffen, wenn es nicht noch in der letz⸗ 
ten Stunde ſeine verfaſſungsmäßigen Schranken achten und den monar⸗ 
chiſchen Pulsſchlag des preußiſchen Volkes würdigen lernt. Es bedarf 
leines beſonderen Scharfſinnes, um wahrzunehmen, daß die eigentlichen 
leitenden Elemente des Abgeordnetenhauſes ſich ſchon heute in Antrügen 
und Verhandlungen bewegen, welche das preußiſche Königthum völlig 
ignoriren. Das Bündniß des Geld beſitzenden Judenthums mit einer 
ſocialiſtiſch gefärbten Maſſe und einer übermüthig gewordenen Bourgeoi⸗ 
ſie mit den „weißen Sklaven“ der Induſtrie iſt aber auf die Dauer un⸗ 
haltbar und die Agitation des Abgeordnetenhauſes ſchwebt bereits in der 
Luft. Was aber hier allein helfen kann, das iſt nicht die Verſicherung 
den Convents⸗Gelüſten gegenüber, die Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten 
zu wollen, ſondern der feſte, energiſche, laut und wiederholt ausgeſpro⸗ 
chene ee jeden Umſturzverſuch mit rückſichtsloſer Gewalt zurück⸗ 
zuweiſen.“ 

Stettin, 30. Juli. [Die Japaneſen nach Rußland.] 
Das von dem Kaiſer von Rußland zur Ueberfahrt der japaneſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft beſtimmte Dampfſchiff „Smely“ iſt geftern Abend in Swine⸗ 
münde eingetroffen, kann aber ſeines Tiefganges wegen hier nicht an die 
Stadt kommen. Der mit der Einladung und dem Empfang beauftr 
Baron von Oſten⸗Sacken iſt heute früh nach Berlin abgegangen d 
die Abfahrt von hier vorläufig auf den 8. Auguſt feſtgeſetzt. (N. St. Ztg.) 


Oeſtreich. Wien, 29. Juli. [Oeſtreichiſche Erwide⸗ 
rung auf die Bernſtorffſche Depeſche.] Die „Schl. Ztg.“ 
iſt in der Lage, von der in Erwiderung der neueſten Bernſtorffſchen Der 
peſche an den Grafen Karolyi unter dem 26. d. M. ergangenen Weiſung 
nachſtehende (den mittlerweile veröffentlichten Wortlaut der Depeſche richti 
wiedergebende) Analyſe zu geben. Graf Rechberg ſchickt voraus, daß er 
bereits auf eine ablehnende Antwort durch Graf Bernſtorff ſelbſt vor⸗ 
bereitet geweſen ſei, und unternimmt dann eine Kritik der Einwendungen 
Preußens. Wenn die preußiſche Regierung zunächſt ihr Franlreich 
gegenüber verpfändetes Wort vorſchütze, ſo ſei ſie Oeſtreich gegenüber 
durch noch ältere Verpflichtungen engagirt. Zu dem wäre die der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung gegebene Zuſage, wie Graf Bernſtorff ſelbſt zugebe, 
an eine Suspenſivbedingung geknupft, deren Erfüllung noch fraglich ſei. 
Allerdings hätten einige Zollbereinigungsregierungen, Sachſen unter 
ihnen, den Vereinbarungen vom 29. März ihre Genehmigung ertheilt; 
aber es ſei andererſeits notoriſch, daß in dem weitaus größeren Theile 
des nichtpreußiſchen Zollvereinsgebietes bei den Regierungen, wie bei der 
Bevölkerung aus politiſchen und materiellen Gründen eine entſchiedene 
Abneigung gegen jene Vereinbarungen herrſche. Mit dem Nichteintritt 
jener Bedingung falle aber für Preußen, wie für Sachſen, jede Verbind- 
lichleit dem anderen Kontrahenten gegenüber, und eben dieſen Fall habe 
Graf Rechberg in ſeinem Antrage vorausgeſetzt. Ohne Zweifel ſei dieſer 
Stand der Dinge auch Frankreich nicht unbekannt. Werde dieſes nicht 

gern in die Unterhandlung zwiſchen dem Zollverein und Oeſtreich willi⸗ 
gen, welche ihm Erleichterungen des Verkehrs mit beiden großen Körpern 
in Ausficht ſtelle? — Was den zweiten Einwand Preußens betrifft, der 
Zollvereinstarif habe ſich überlebt und eine mit Oeſtreich zu unter⸗ 
nehmende Reviſion deſſelben ſcheine problematiſch, Preußen müſſe ſich 


dd. 


daher die Freiheit ſeiner Entjchliegung wahren, fo gewinne es faſt den 
Anſchein, als ob Preußen, wie die Zolleinigung mit Oeſtreich, ſo den 
92 | 455 id. des Zollvereins unmöglich machen würde. Oeſtreich wolle 
ei der Tarifreviſion in ſeinen Zugeſtändniſſen hinter manchem Genoſſen 
des Zollvereins wicht zurückbleiben, es werde die Reform der deutſchen 
Handelspolitik uicht hemmen, ſondern fördern. Freilich wenn Preußen 
den Wünſchen und Bedürfniſſen aller Zollvereinsglieder jo wenig Ned) 
nung tragen wolle, als jenen Oeſtreichs, fo werde es allerdings nur folge⸗ 
richtig handeln, wenn es ſich vom J. Januar 1866 ab auf jene „Freiheit 
der Entſchließung“ zurückziehe, welche mit dem Austritt aus dem Zoll— 
verein identisch ſei. An eine ſolche Eventualität will aber Graf Rechberg 
noch nicht glauben, und indem er ſich auf Art. 25 des Handels- und 
Zollvertrages vom 19. Februar 1853 beruft, nimmt er die Eröffnung 
von Unterhandlungen über ſeinen Antrag nicht bloß aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen, ſondern als ein Oeſtreich zuſtehendes Recht in Auſpruch. Da⸗ 
nach ſollten bekanntlich im Jahre 1860 Kommiſſarien der kontrahiren⸗ 
den Staaten über die Zolleinigung zwiſchen beiden Theilen, eventuell 
über weitere Verkehrserleichterungen und möglichſte Annäherung und 
Gleichſtellung der beiderſeitigen Tarife verhandeln, und wenn dieſe Unter⸗ 
handlungen auch ſeither verſchoben worden ſeien, daure doch die Verpflich⸗ 
tung, zu denſelben die Hand zu bieten, noch fort. 


Heſſen. Kaſſel, 29. Juli. [Lamentationen der „Helfen: 
zeitung.“ ] Während die „Kaſſeler Zeitung“ anfängt, ſich in das Un⸗ 
vermeidliche zu fügen und eine Verſtändigung mit der Verfaſſungspartei 
anſtrebt, wirft die „Heſſenzeitung“ noch immer Gift und Galle gegen die 
„ſiegende Revolution“ aus. Neben der Beachtung der Zuſtände des en⸗ 
geren Vaterlandes treibt ſie auch auswärtige Politik. Als Probe genüge 
ihr Urtheil über die Anerkennung Italiens von Seiten Preußens. Sie 
ſagt ve 


„Was nicht einmal unter dem liberalen Miniſterium Preußens möglich 
5 das jetzige ſogenaunte konſervative Miniſterium hat's fertig, gebracht. 
Sie nerkeunung iſt ein paſſendes Seitenſtück zu dem rechtswidrigen Auf, 
ten Preußens gegen B W Wird man nun noch länger die Redens 
art ui Munde führen: Die Welt muß wiſſen, daß Preußen überall das 
Recht zu ſchutzen bereit iſt? Der König von Preußen hat in etznigsberg die 
Königskrone vom Altar der Kirche genommen und ſich aufs Haupt geſetzt, 
zum Zeichen, daß er cle von Gottes Gnaden ſei, der in dem von Gott 
gebotenen Wege des Rechts zu wandeln bereit ſei. Und nun Anerkennung 
eines dur t und mörderiſchen Raub zuſammengebrachten italieniſchen 
Reichs . Die „Kreuzzeitung“ ſagte vor Kurzem in Bezug auf die Anerken⸗ 
) 


nung Rußlands, „die Anerkennung, iſt ein unbedingter Bruch mit den 
Grundſätzen des Rechts und der Legitimität. Und wer ſich zu einem ſolchen 
Bruch herbeiläßt, ſei er, wer er ſei, ihm wird die Erfahrung nicht erſpart 
werden, daß Jeder mit dem Maſze gemeſſen wird, mit welchem er ſelbſt mißt, 


und daß ein jeglicher Fürſt von Gottes Guaden, welcher den Inhaber der 
europäiſchen Kevolutipng-iederlage in Italien als feinen Bruder begrüßt, 
ſich 100 t das; Urtheil geſprochen.“ Wer es gut heißt, daß die Italiener auf 
hre Fürſten mit Kanonen geſchoſſen, er darf von einem einzehten Piſtolen⸗ 
ſchug (Attentat auf Großfürſt Konſtantin) kaum viel Aufhebens machen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Juli. [Tagesnachrichten.] Die Königin 
hat zu der von Lord Derby veranſtalteten Geldſammlung für die Noth⸗ 
leidenden in Lancaſhire einen Beitrag von 2000 L. geſteuert. In dem 
Schreiben an Lord Derby, worin Oberſt Phipps den Beitrag überſendet, 
heißt es, die Königin glaube ſich in ihrer Stellung als Herzogin von Lan⸗ 
caſter berechtigt, zu dieſer Sammlung beizutragen. Bekanutlich beſtand 
das Meeting Lord Derby's aus lauter Gentlemen, die durch Grundbeſitz 
und anderes Eigenthum mit Lancaſhire in Verbindung ſtehen. — Der 
Vicekönig von Aegypten trifft endlich Anſtalten, England Lebewohl zu ja 
gen. Er empfiehlt ſich bei den verſchiedenen Notabilitäten, die ihm freund⸗ 
lich begegnet ſind, in echt orientaliſcher Weiſe, z. B. bei der Mayoreß 
von Mancheſter, Mrs. Goadsby, durch ein prachtvolles goldenes Arm 
band von egyptiſchem Muſter mit einer Unzahl von Brillanten. — Am 
23: Juli ſtarb in London, 37 Jahre alt, der ehemalige ungariſche Oberſt 
Stephan Szabo de Kis Geresd, der als junger Mann von 24 Jahren 
im Sommer von 1849 die denkwürdige Belagerung von Temesvar lei⸗ 
tete. Er wurde am 26. auf dem Abney Park Gottesacker begraben. 
Der Leiche folgten die ehemaligen ungariſchen Generale Vetter und Kelapka, 
der türkiſche General Kmety, Dr. Ronay, des Verſtorbenen einziger Bru⸗ 
der Oberſt C. Szabo und mehrere Andere ſeiner ungariſchen Freunde 
und Waffengefährten. — Im Dichterwinkel der Weſtminſterabtei iſt un⸗ 
längſt über der Gruft Lord Macaulay's eine einfache Tafel befeſtigt worden 
mit folgender Inſchrift: Thomas Babington Lord Macaulay, geboren in 
Rothly Temple Leiceſterſhire am 25. Oktober 1800, geſtorben zu Holly⸗ 
lodge, Campden⸗hill am 28. Dezember 1859. „Sein Leib iſt hier in 
Frieden beſtattet, aber ſein Name lebet für und für.“ 


mts 1 ons Literariſches. on | 
Gedichte von M. Ant. Niendorf. Zweite vermehrte | 
Auflage. Wittenberg, R. Herroſe, 1862. [Poſen, Heine’fhe | 
Buchhandlung. 1 A fi } . 7 | 

Die zweite Auflage von Gedichten iſt heutigen Tages eine jo über- | 
aus ſeltene Erſcheinung, daß man ſchon dadurch allein auf die Poeſien 
aufmerkſam würde, ſelbſt wenn nicht der Name des Dichters ein alter 
lieber Bekannter wäre. Niendorf, wer kennt feine „Hegler Mühle“ 
nicht, wer hätte wicht mindeſtens gehört von dem reizend⸗zarten Idyll — 
nein, ſagen wir von der wehmüthigen Elegie. Niendorf, der Verfaſſer 
des „alten Deſſauer“, der Ueberſetzer des Niebelungenliedes (und 
ſeine Ueberſetzung braucht vor keiner andern zu erröthen); was mag die⸗ 
I Niendorf wohl ſein, freundliche Leſerin, die Du ihn lieb gewonnen 
haft durch feine „Hegler Mühle“, von der ſoeben die dritte Auflage vor- 
bereitet wird? 


AUnſere Zeitung brachte nach einem landwirthſchaftlichen Journal 
vor Kurzem einen Vortrag über „Düngung und Dungkraft“, gehalten 
in Wittenberg von einem gewiſſen Amtmann Niendorf. Nun wohl, 
dieſer Amtmann Niendorf, der Über das Realſte von allen realen Din⸗ 
gen ſo fach- und fachgemäß zu ſprechen weiß, dieſer Niendorf iſt derſelbe, 
deſſen Gebiet uns heute in zweiter Auflage zur Beſprechung vorliegen. 
Niendorf bekennt ſeinen Stand auch in ſeinen Gedichten zu wieder⸗ 
holten Malen, wir verweiſen die Leſer auf das hübſche Gedicht: „Ich bin 
ein Landwirth, ein richtiger Landwirth“, auf Seite 176, mit den bezeich⸗ 

nenden Schlußverſen: 

Ich bin ein Landwirth, ein richtiger Landwirth, 
der bite 1. Ale jo recht A Schand' wird! 
Kommt ſo ein Städter mir zu Beſuch, 
ö 3 brav mich ſchaffen und ſpricht gar klug: 
Schad um den Dichter! Er ſchüfe viel, 
Tauſcht er die Forke dem Federkiel!“ 


Weiſeſter, ſprech ich, ich bin ein Landwirth, 
Man flieht das Feuer, wenn mau gebrannt wird! 


3 3 
K 21 1318 
Frankreich. 

Paris, 29. Juli. [Zur römiſchen Frage; Polen.] Seit 
einigen Tagen geht das Gerücht, die Kabinette von Paris, Petersburg 
und Berlin hätten Schritte in Rom gethan, um den Papſt zum Auf⸗ 
geben der weltlichen Macht zu bewegen. Dies Gerücht iſt ſchwerlich 
mehr als eine auf die ruſſiſch⸗preußiſche Anerkennung begründete Ver⸗ 
muthung; das proteſtantiſche Preußen und das ſchismatiſche Rußland 
ſind gewiß am wenigſten in der Lage, vom römiſchen Hofe Kouzeſſiouen 
zu verlangen und zu erlangen. Richtig iſt nur, daß die franzöſiſche Di— 
plomatie einen letzten Verſuch macht, um den Papſt dahin zu bringen, 
daß er darin willigt, die Frage durch einen europäiſchen 
Kongreß entſcheiden zu laſſen. Man darf. don jetzt vorxaus⸗ 
ſetzen, daß dieſer Verſuch ſo fruchtlos bleiben werde, wie die früheren, 
und der Moment rückt näher, wo der Kaiſer durch einen entjcheidenden 
Entſchluß aus dem Dilemma wird herauszukommen ſuchen müſſen. Die 
gouvernementalen Organe zeigen an dem mit Kochinchinag abgeſchloſſenen 
Frieden, wie die Regierung ſich der katholiſchen Intereſſen annehme; 
die Ultramontanen beſorgen, daß dieſe Anſpielungen die katholiſche Mei⸗ 
nung auf unangenehme Nachrichten aus Rom vorbereiten ſollen. — Der 
Euthuſiasmus für die Polen hatte ſich in der letzten Zeit bedeutend ab⸗ 
gekühlt. Dank der eifrigen Vertheidigung dieſer Sache durch den Ultra⸗ 
montanismus. Die liberale öffentliche Meinung in Frankreich iſt jetzt 
noch mißtrauiſcher geworden, ſeitdem die polniſche Fraktion in Berlin 
ſelbſt in der italieniſchen Frage ihr Enthaltungsſyſtem zur Anwendung 
gebracht hat; hiermit haben die Polen gezeigt, daß die polniſche Frage 
noch von anderen Geſichtspunkten, als denen des Nationalitätsprincips 
aufgefaßt werden muß. (N. Z.) 

— [Tagesbericht.] Man erwartet nächſter Tage irgend 
eine Kundgebung der kaiſerlichen Politik, um die freundſchaftlichen 
Beziehungen zu Rußland offen und mit einer gewiſſen Feierlichkeit 
an den Tag zu legen, ſei es nun, daß man die in der Kouferenz zu Kon⸗ 
ſtantinopel mehr und mehr hervortretende Divergenz mit England oder 
irgend einem Ineidenzpunkt der italieniſchen Frage dazu benutzen wird. 
Der franzöſiſche Konſul in Warſchau, Herr v. Segur⸗Dupeyron, ſoll 
auf beſonderen Wunſch des Fürſten Gortſchakow von ſeinem Poſten ab⸗ 
berufen und nach Antwerpen verſetzt werden. — Mſgr. Dupanloup iſt 
am Tage nach Unterdrückung ſeines Organes von Rom in Orleans 
eingetroffen. Er benutzt jede Gelegenheit, um den Enthüllungen der 
„Patrie“ über die Adreßvorgänge zu Rom das entſchiedenſte Dementi 
entgegenzuſetzen, und ſoll ſelbſt in einer Predigt, unmittelbar nach ſeiner 
Ankunft von Rom, ſich darüber ausgeſprochen haben. — Nach einem 
Schreiben aus Toulon beſteht die Flotille, welche die römiſchen Küſten 
überwachen ſoll, aus zwei Dampffregatten und vier Aviſo's. Demſelben 
Schreiben zufolge hat der Admiral Rigault de Genouilly, Oberbefehlshaber 
des Evolutionsgeſchwaders, Befehl erhalten, in den Gewäſſern Siciliens 
und Neapels zu kreuzen. Derſelbe hatte die Häfen von Korſika und der 
Inſel Sardinien beſucht und ſollte nach Toulon zürückkommen. — Die 


Regierung hat bei der Generalrathswahl im Departement der Deux⸗ 


Stores eine Niederlage erlitten. Der Kandidat der Oppoſition, Herr 
Plaſſiart Sohn, wurde mit (853 Stimmen gewählt. Der Regierungs⸗ 
kandidat, Herr du Hamel, erhielt 1512 Stimmen und der zweite Oppo⸗ 
ſitionskandidat, Herr Tonnet, Mare von Ardin, 194 Stimmen. Letz⸗ 
terer hat zu gleicher Zeit ſeine Demiſſion als Maire eingereicht, weil ihn 
der Präfekt, der nicht dulden wollte, daß er als Kandidat auftrete, von 
ſeiner Stelle ſuspendirt hatte. — Der General Forey ſchifft ſich heute 
Nacht an Bord des „Turenne“ ein. Der General Mirandol, deſſen 
Adjutanten und ungefähr 1000 militäriſche Paſſagiere haben ſich bereits 
auf demſelben eingeſchifft. 

— [Der offizielle Bericht des Generals Lorencezl, 
der vom heutigen „Moniteur“ veröffentlicht wird, iſt aus Orizaba vom 
24. Juni datirt. Der General Zaragoza, der ſich am 12. Juni mit 
ſeinem Armeekorps bei Tecamalucan aufgeſtellt hatte, ſandte gegen 7 Uhr 
Abends das bereits mitgetheilte Schreiben an den General Lorencez, in 
welchem dieſer bekanntlich zur Kapitulation aufgefordert wurde. Die 
Mannſchaft des Generals Ortega (5000 Mann) war von Jeſus⸗Maria 
aufgebrochen und zog auf die Nordſeite von Orizaba los. Das 99. Re⸗ 
giment, das in Tagenco lag und mithin gerade dieſe Seite vertheidigte, 
war demnach zu ſehr ausgeſetzt. Um nun die nöthige Zeit zu gewinnen, 


Nah 
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gelang es in der That dieſem 99. Regiment, am 13. 6 Uhr Morgens, 
in beſter Ordnung in Orizabg en enn en 
Der Feind hatte in a 13. bis 14. auf dem Gipfel 


des Borrego⸗Berges, der bisher für unbeſiegbar gehalten wurde, Poſi⸗ 
tion gefaßt. Der Oberſt L'Heriller, Kommandant des 99. Regiments, 
der davon Nachricht i bejahl der 3. Kompagnie des 1. Ba⸗ 
taillons, den Feind aus dieſer Stellung vertreiben und den Borrego um 
jeden Preis zu beſetzen. Der Kapitän Detrie wurde von lebhaftem Feuer 
empfangen, dennoch gelang es ihm, dem Feinde 3 Berghaubitzen, deren 
2 fortwährend auf ihn gefeuert hatten, abzunehmen. Noch war der 
Gipfel des Berges nicht erreicht, der Feind war ſtark, einige der Fran⸗ 
zoſen ſchon verwundet, und der Hauptmann Detrie mußte einweilen ſeine 
Kompagnie ausruhen laſſen und Um 3½ U 
Morgens traf in der That der Hauptmann Leclere mit der 2. Kompag⸗ 
nie des 1. Bataillons ein. Leclere und Detric verſtändigten ſich über 
den Augriff, vertrieben nach heftigem Kampf die Mexikaner und beſetzten 
unter dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ den Borrego. 

Der General von Lorencez laun für den Heroismus feiner Sol⸗ 
daten gar keine Worte finden. Der Hauptmann Detrie wurde an der 
Hand verwundet, ſein Revolver zerſchmettert, ſeine Kleidungsſtücke waren 
von Kugeln durchlöchert. 5 Franzoſen kamen dabei ums Leben, 18 
wurden verwundet. Von den Mexikanern blieben ungefähr 250 theils 
ſchwer verwundet, theils todt auf dem Schlachtfelde. Drei Berghaubitzen, 
eine Fahne, 200 Gefangene verblieben in den Händen von 140 Fran⸗ 
zoſen; ein General, 3 Oberſte, 2 Oberſtlieutenants wurden auf Seiten 
der Mexikaner getödtet und das ganze Corps des Generals Ortega, 3000 
Mann, die in der Ebene lagen, mit inbegriffen, in die Flucht geſchlagen⸗ 

Das Corps des Generals Zaragoza eröffnete am 14. um 5 Uhr 
Morgens ein ſehr lebhaftes Feuer auf die Batterie von Orizaba. 
Die Batterieen waren nicht ſtark genug, und um dem feindlichen Feuer 
Widerſtand eutgegenſetzen zu können, mußten die Befeſtigungsarbeiten 
mitten im Feuer fortgeſetzt werden. Bei der Vertheidigung wird nament⸗ 
lich ein Marine-Aſpiraut Denans, der eine Stunde lang das Feuer feines 
Geſchützes mit großer Präziſion auf den Feind richtete, vom General 


vorencez rülhnlichſt hervorgehoben. — eee Y ps des 
Generals, das den ganzen Tag über den Angriff auft alten hatte, 
von dem Ausgang des nächtlichen Treffens auf dem Borrego⸗Berge 
Kunde erhalten und war dadurch ſo in Schrecken verſetzt, daß Zaragoza 
in der Nacht vom 14 bis 15. ſeine Poſition aufgeben und ſich auf Canada 
de Jatapau und Saint⸗Andres zurückwerfen mußte. Der General 
Lorencez hat die Arbeiten der Belagerer zerſtören, die ſeinigen fortſetzen 
und auf dem Borrego zwei befeſtigte Häufer errichten laſſenr. 

Außerdem zeigt der Oberbefehlshaber des franzöſiſchen Expeditions⸗ 
heeres dem Kriegsminiſter noch an, daß er von jetzt ab allen Soldaten 
des Generals Marquez Rationen bewilligen werde, und lobt die Tapfer⸗ 
keit und Ergebeuheit ſeiner Soldaten. Der Geſundheitszuſtand der 
Truppen war ſehr befriedigend, der Geiſt vortrefflic ht. 

— [Vertrag mit Anam.] Aus Saigun, 15. Juni, wird 
der „Patrie“ über den am 5. Juni mit Anam abgeſchloſſenen Vertrag 
berichtet. Danach würde der Kaiſer Tu⸗Duc an Frankreich 21 und an 
Spanien 3 Millionen Franks Kriegsentſchädigung binnen 10 Jahren 
Zahlen, drei Häfen im Toukin dem freien Vertehr öffnen, den Katholilen 
und Miſſionaren gleiche Rechte mit den Eingebornen einrüumen und drei 


von den vier eroberten Provinzen an Frankreich abtreten, welches die 
vierte, Vin Long, wieder herausgibddtt. 
g Italie u. Wa eün gm 


| Turin, 27. Juli. [Ueber Garibaldi! iſt man noch bei Wei: 
tem nicht beruhigt, wenn auch die hier über ihn zirkulirenden Gerüchte 
mit großer Vorſicht aufzunehmen find. Man will unter Anderem wif⸗ 
ſen, er habe fünf größere Kauffartheiſchiffe im Geheimen gekauft oder 
gemiethet, die gegenwärtig in der Ausrüſtung begriffen ſeien. Garibaldi 

weiß natürlich ſehr wohl, was der Zweck der italieniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Kreuzer in den ſieilianiſchen Gewäſſern iſt, aber er iſt nicht der 
Mann, ſich durch ſo etwas abſchrecken zu laſſen, vielmehr hat ihn die 
Uueberwachung, unter die man ihn geſtellt hat, in eine noch gereiztere 

Stimmung verſetzt. Herr Pillet, der franzöſiſche Generalkonſul in Pa⸗ 
lermo, hatte zuletzt mit Pallavieino alle Beziehungen abgebrochen und 
beobachtet auch jetzt noch eine drohende Haltung. Er berichtet ſehr eifrig 


dies Regiment nach Orizaba kommen zu laſſen, wo man ſeiner außerdem nach Paris und hat ſo eben noch einen Attache mit wichtigen Depeſchen 


noch zur Vertheidigung des Hauptquartiers nothwendig bedurfte, „gebot 
der franzöſiſche General feiner, Entrüſtung vor der Hand Schweigen“, 
So 


und ſchickte dem General Zaragoza eine ausweichende Antwort. 


Und dabei ſingen ums liebe Brot? . | 
Erhabnes Schickſal, das geb' ich zu; 
Doch mein Geſchmack nicht — das tadle Du. 


In feiner „Hegler Mühle“ hat Niendorf ein ganz neues Genre der 
Liederdichtung erfunden: Das Volkslied mit all' ſeinem tiefen Gefühl, 
ſeiner Einfachheit, feiner Wehmuth, im Salonkoſtüüm. Nachahmer 
fanden ſich auch bald ein, was ſie aber in dieſem Genre zu Stande brach⸗ 
ten, war plumpen Bauernburſchen, die man in den Frack gezwängt hat, 
zu vergleichen, während die Niendorf'ſchen Lieder, um bei dem Gteichniß 
vom ſchlichten Bauernſtande ſtehen zu bleiben, mehr an die Lorle's, an 
die Frau Profeſſorinnen erinnerten, die eben wegen ihrer einfachen Na⸗ 
türlichkeit und herzinnigen Gemüthlichteit auch in den Salons der höchſten 
Cirkel — nicht heimiſch waren, aber dennoch glänzten. g 

Jedes Lied, jede Strofe, jeder Vers in der „Hegler Mühle“ bekun⸗ 
dete den echten, geweihten Dichter. Daſſelbe können wir von den „Ge⸗ 
dichten“ Nieendorfs jagen, wenn ihn auch die Pietät bewogen hat, jo 
manchem, aus früheren Perioden Stammenden und weniger Gelungenen 
auch in der neuen Auflage eine Stelle zu gönnen. 

„Dichter ſind Menſchen, nicht mehr und nicht minder, 

Sie lieben auch ihre häßlichen Kinder,“ f 
und geradezu „häßlich“ kann man kein Kind der Niendorf'ſchen Muſe 
nennen. 5 

Eine heftige Subjektivität ſpricht ſich in den Gedichten aus, ein 
Fehler 100 (wir perſönlich rechenen bei Dichtern die Subjektivität nicht zu 
den Feh ern) der den deutſchen Poeten ſehr oft vorgeworfen wird und von 
dem die objeftioften unter ihnen, Göthe und Platen, ſich ſelbſt nicht 
ganz frei zu machen vermochten. Eigenes Leid, eigenes Wehe, eigene 
Freude, eigenes Glück — was liegt dem Dichter näher als das? Macht 
es denn der moderne Nachahmer ul‘ der liederreiche Mirza 
Schaffy, beſſer, den unſer genialer Bodenſtedt durch ſeine treffliche 
Bearbeitung in Deutſchland ebenſo populär gemacht hat, als er es in 
ſeiner kaukaſiſchen Heimat iſt und zeigt er uns nicht, daß die deutſchen 
Dichter im Grunde weiter nichts als einfach unterthan einer gewiſſen 


Sollt ich verderben in Gram und Noth | 


| am feine Regierung geſandt. (K. Z.) ul ug 
von Neapel hat auf die Nachricht von 
der Anerkennung Italiens durch Rußland dem Kaiſer Alexander den 


L König Franz II. 


Crbſinde der Boeten, im ihrer tosmopoliiichen Stellung betrachte, find? 
Niendorfs Gedichte zerfallen in fünf Bücher: I. Lieder der Jugend, 


II. Lieder eines Gefangenen, III. Lieder der Heimkehr, IV. — VII. Lieder 


der Liebe, VIII. Vielerlei und Bedenkliche. 

Zartheit und innige Empfindung, abwechſelnd mit ſchwunghafter 
Glut, brennenden Farben und düſterer Kraft — ſo würden wir in we⸗ 
nigen Worten den duftigen Liederſtrauß charakteriſiren. vllt, 

Wer lauſchte dem Dichter nicht gern, wenn er in denn schönen; im 
Volkston gehaltenen, Gedichte „Was biſt Du geworden ſo wild?“ 
die Jungfrau, von deren Herzen der Geliebte geriſſen iſt, „mit blutigen 
Thränen“ klagen läßt: 2 en ee en Su 
| Ich hab ihn geliebet fo manches Jahr. 


Bis ihn die ſtumme Soldate chaar Magura 


7120 


An un! 


7 17. 


Blau Auge, Blau⸗Auge, Du Taubengemtiith, Ken 


Ach, wenn ich um Deinen Nacken mich ſchlang⸗ 
Pie Dichterſtirne Dir küßte, * — 
Da ging mix der Sehnſucht unendlicher Drang 
Wie die Sonn am Abeud zur Rüſte. 
Den Himmel legt ich au meine Bruſt. 
Das ganze blauduftige Sehnen! 


Bis Du aus meinem Arm ge mußt,, 
Statt Deiner küſſen mich? hräuen. 2 
Blau Auge, Blau⸗Auge, Du ergeblüt, 


Du Schwärmer jo lich und ſo mild, r 
Blau Auge, Blau Auge, Du Taubengentith, 
Was biſt Du geworden ſo wild: 
Sie tröſten mich nicht, die Fremden viel, 


Die ihn rühmen und nimmer ihn kannten; — 
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St. Andreas⸗Orden, den dieſer Monarch dem Vertheidiger Gaeta's 
während der Belagerung überreichen ließ, zurückgeſendet. So meldet 


„Das Vaterland“. f 
Rußland und Polen. 

(Warſchau, 29. Juli. [Tagesnachrichten.] Geſtern 
Nachmittag hat Se. k. Hoheit der Großfürſt dem Grafen Wielopolski, 
dem General Ramſay und dem Erzbiſchof Felinski Beſuche gemacht. — 
Wenn kürzlich die Blätter erzühlt haben, der Adminiſtrationsrath habe 
auf Antrag Wielopolsli's dem Großfürſten die Vorſtellung gemacht, 
nicht ohne Eskorte auszufahren, ſo hat es deſſen wohl kaum bedurft, da 
nach dem Attentat weder der Großfürſt noch die großfürſtliche Familie 
jemals ohne Eskorte auf den Straßen geſehen worden iſt. — Die Polizei 
beobachtet noch immer die größte Vorſicht. — Einige namhafte Verhaf⸗ 
tete, deren Unſchuld ſich ergeben hat, ſind wieder auf freien Fuß geſetzt. — 
General Kryzanowski iſt in aller Stille nach Petersburg abgereiſt. — 
Bekanntlich hat ſich das Königreich Polen bei der Londoner Ausſtellung 
ſehr ſchwach betheiligt. Indeß haben doch einige Induſtrielle deſſelben 
eine ehrenvolle Erwähnung erlangt, und zwar außer den früher Genann⸗ 
ten die Herren Ciechanowski für Cement, Lietke für Leder, Krauſe für 
Siegellack und Fajans für lithographiſche Leiſtungen. 

Es wird uns mitgetheilt, daß der König von Itaien den Grafen 
Wladislaw Poninsfi, der bisher ein Reiter⸗Regiment führte, zum Ge⸗ 
neral ernannt hat. Ueberhaupt dienen noch mehrere Polen in der regu⸗ 
lären italieniſchen Armee, und ihre Entfernung aus derſelben iſt Seitens 
der ruſſiſchen Regierung bei Gelegenheit der Anerkennung nicht verlangt 
worden. Was die Militär⸗Schule in Cuneo betrifft, ſo geſtehen die 
Polen jetzt ſelbſt, daß dieſelbe in Folge wiederholter Reorganiſation den 
Keim ihres Uunterganges in ſich getragen habe und ihre Aufhebung daher 
kein großer Verluſt für ſie ſei. Mieroslawski ſoll dem General Wyſocki 
wegen ſeiner neuen Anordnungen in dieſer Schule die herbſten Dinge 
geſagt haben. 


Vom Landtage. 
W nr occur ce. unh: K n 
Aus dem Hexrenhauſe liegt nun ebenfalls der Bericht der vereinigten 
Kommiſſionen für Finanzen und Zölle und für Handel und Gewerbe, über 
den franzöſiſchen Händelsvertrag, die Uebereinkunft wegen gegenſeitigen 

chutzes der Rechte an literariſchen Erzeugniſſen der Kunſt, und über das 
zwiſchen beiden Theilen verabredete Separat Protokoll vor. Die Kommiſ⸗ 

u trat nur in eine Erörterung der allgemeinen A enen d ein, welche 
fir die Vorlage leitend ſind, ſie glaubt an der Zuſtimmung der Zollver⸗ 
einsſtaaten nicht zweifeln zu dürfen und spricht ſich dahin aus, daß „jede 
Ablehnung oder Modifikation einer ſpeziellen Vertrags oder Tarif⸗Veſtim⸗ 
mung der Ablehnung der Verträge ſelbſt fattiſch gleich ſtehe. Eine Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen mit Frankreich zur Erlangung etwaiger Mo⸗ 
Difikgtionen des Tarifs erſcheine als gradezu unausführbar unnd werde Preu⸗ 
ßen ſich wohl dazu nicht entſchließen können.“ Beſonders bemerkenswerth 
9 ende Erklärung über die aus den Verträgen und dem Separatpro⸗ 
tolpll reſultirende Stellung Preußens Frankreich gegenüber, welche die an- 
weſenten egieru n ſarien det g 

„Es ſei Si e Stellung eine verſchiedene, je nachdem die Verträge von 
ämmtlichen Jollvereinsſtagten e würden, oder aber dies nicht der 
ei. Die Berträgen ſeien nicht für Preußen allein, ſondern durch das⸗ 

id 


0 
je fi 
ie be I Ne 
am alle den Zollverein konſtituirenden Staaten fie genehmigt haben wür⸗ 


Sobald dieſe Genehmi erfolgt ſei und dadurch die Verträge 
ekt g ien, 5 tete ; eide Kontrahe 


E 


die Zoll erträge abliefen und es, wenn auch nicht wahrſchein⸗ 
lig o doch möglich ſei, daß im Gefolge der alsdann über das weitere Fort⸗ 
beſtehen des Zollvereins einzuleitenden Verhandlungen, eine ſolche Fort⸗ 
ni er tolle er, ‚Zollverein mithin erlöſche, ſo habe 
reußen, auf das Verlangen Fraukreichs, ſich! { f 
a ſich allein, bis — 1 lblaufe der zwölffährigen Vertragsdauer, an die 
Verträge für gebunden zu erachten. Dieſe, in dem Sepgratprotokolle ent 
ene een bilde daher, nicht für den, Zollverein, „wohl aber für 
eußen einen integrirenden Theil der Verträge.“ 7 f 

ie Kommiſſion erklärte ſich hierauf einſtimmig und ohne daß gegen die 
einzelnen Artikel des Vertrags und namentlich gegen die ſpeziellen Poſitionen 
des Vertrags Tarifs Abänderungen beantragt wırden, für die Genehmigung 
des Handelsvertrags, einſchließlich des Separatprotokolls, und in gleicher 


7 


Weiſe einſtimmig auch für die andern Vorlagen. 


Haus der Abgeordneten. 
C. S. Berlin, 31. Juli. 31. Sitzung], Vormittags 10 Uhr 20 
Minuten vom Präsidenten Herrn Grabow eröffnet, — Ulrlaubsgeſuche 
werden bewilligt. — Am Miniſtertiſche Herr v. Holzbrinck und ein Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar. — Der erite, Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der Budget⸗Kommiſſion über den Etat der Verwaltung 
der EAfenbabnangeleheilen für 1802 und 63. — Der Referent Abg. 


Hochmüthig ſpöttelnd, kalt und kühl 
N Belächeln ihn meine Verwandten. 
— Ich nehme Dein Liederhuch in die Hand 
Mit ſeinen hochheiligen Blättern. 

Und weinend ſchreib ich auf jeden Rand 

Mit blutigen Thränenlettern: 

Blau⸗Auge, lau Auge, 1 Dichergeblüt, 

Du Schwärmer ſo lieb und jomild, 

Alan Auger Blau⸗Auge, Du Taubengemüth, 
* Ws uit Du geworden ſo wild? 

Wer fühlte ſich nicht wehmüthig angeheimelt durch das Sonett 
„Großmutters Roy’ im alten Bibelbuche“, — (eine Reminiscenz an die 
„Hegler Mühle“, auf die wir hierbei verweiſen möchten): 

5 Großmutters Roſ' im alten Bibelbuche. > 

Kennt Ihr die Mähr? Verblichen find die Farben, 

Der Hauch des Lebens und die Glut verdarben, 

Sie liegt gepreßt und bleich auf heil gem Spruche. 
SGroßmutters Ros im alten Bihelbuche — 
za iſt fie? — Die Würmer ſtachen Narben, 

Die Würmer ſtachen und die Würmer ſtarben: 

Die bleiche Roſe liegt auf heil'gem Spruche. 
Großmutter ſpannt die golduen Haken los, 
Großmutter ſchlägt die theure Stelle auf, 
Sie küßt — und weit viel helle Thränen drauf. 
Die Thräne brennt die Roſe wieder matt: 
Großmutter weint und lächelt recht ſich ſatt. 
— Die muntern Enkel ſehn's und flüftern blos. 


Und ſolcher Perlen iſt das kleine Büchlein voll. en 
Die hen der Gedichte erſchien vor acht Jahren; wir glau⸗ 
ben, daß bei der auch äußerlich höchſt eleganten Ausſtattung derſelben, 
die dritte Auflage nicht ſo lange wird auf ſich warten laſſen. 8 
leichzeitig mit den Gedichten iſt von demſelben Verlage noch ein 
— 4 erg ndorfs zum Verſandt gekommen: Carl Theodor, 
Fürſt zu Salm⸗Braunſtein, oder: Die Entſagungs— 


. 


Die . 
r den Zollverein abgeſchloſſen worden; dieſer und Frankreich ſeien 
Sika, und 5 Verträge würden daher erſt daun perfekt, 
ſeien, eten ſie ) uten, den Zoll⸗ 
verein und Frankreich, zunächſt für die Dauer des Zollvereins. Da aber 
ährend der in Ausſicht genommenen zwölfjährigen Dauer des Handelsver⸗ 
N wereins⸗ 


ji bereit erklärt, alsdann ſich, 
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Kirchmann nimmt zur Einleitung das Wort, um zwei Bemerkungen zu 
machen, die auf der Tribüne unverjtändlich bleiben. Bei der Prüfung habe 
die Kommiſſion nicht ihre Selbſtändigkeit bewahren können, wie dies bei der 
Derathung anderer Etats der Fall it; man hätte eigentlich müſſen eine Uẽn⸗ 
Aenne beantragen. Es treten bei dieſem Etat weſentliche 
Zweifel hervor. Die beſteuernde hon der des Staates habe ſeit 1859 eine 
Aenderung erfahren; in der Kommiſſion ſei die Frage 12 worden 
ob dem Bau von Staatsbahnen nicht ein Ende zu machen ſei, und ob 
nicht das Eiſenbahngeſetz von 1838 in Bezug auf Zinsgarantie, Poſt u. ſ. w. 
einer Reviſion bedürfe, ob endlich wicht die Feſtſtellung der Tarife geſetzlich 
geregelt werden müſſe. Alle dieſe Fragen find indeß in der Kommiſſion nicht 
zur gründlichen Erörterung gekommen und einer ſpäteren Zeit vorbehalten. 

Eiſenbahnetat 1862. Zu Kapitel 21, Oſtbahn, nimmt das Wort 
der Abg. Techow: Durch den Anſchluß des ruſſiſchen und durch den in 
Nusſicht ſtehenden polniſchen Verkehr werden die Einnahmen ſehr ſteigen. 
Es ſei zu bedauern, daß noch keine Eiſenbahn hat ins Leben gerufen herbei 
können, welche das Innere Oſtpreußens mit der Oftbahn verbindet; durch 
eine Bahn von Lyk nach Königsberg, wozu die Kreiſe das Terrain hergeben 
wollen. Die Regierung habe die Konceſſion bisher verweigert, worauf es 
aber ankomme, da ſich Geſellſchaften finden, die das Geld geben wollen, wenn 
ſie ſicher ſind, daß der Staat die Konceſſion giebt. Man wolle den Staat 
keineswegs in ſonſtigen Auſpruch nehmen. Durch eine ſolche Ba würden 
die Erträge der Oſthahn beträchtlich erhöht werden. Es ſei darau aaf 
ſam zu machen, daß die Strecke Bartenſtein⸗Königsberg darin begriffen iſt. 
— Der Regierüngskommiſſar: Die hier eben bezeichnete Bahn ſei 
wichtig; nach dem Selebe von 1838 könne aber die Konceſſion erſt ertheilt 
werden, wenn das Kapital gezeichnet iſt. Die pekuniären Vortheile, welche 
9 gewährt worden ſind, werden dann auch dieſer Bahn zu Theil werden; 
3. B. bei der Beziehung von Eiſen. — Abg. Häbler lenkt die Aufmerkſam⸗ 
keit auch auf die Tilſit⸗Juſterburger Bahn, die ſich in derſelben Lage befindet, 
wie die vorſtehende. Auch hier werde keine Unterſtützung des Staats bean⸗ 
ſprucht. Das Kapital ſei zum großen Theil gezeichnet, die Regierung mache 
aber Schwierigkeiten. — Der Regierungskommiſſar: Es würde der 
Regierung ſehr erfreulich ſein, wenn Anträge aus Preußen für Privatbahnen 
kämen. Die Regierung intereſſire ſich ſehr für dieſe Bahn. — Abg. v. For⸗ 
kenbeck: Die Klage der Provinz Preußen wegen Zurückſetzung derſelben in 
dem Bau von Eiſenbahnen ſei begründet; alle Bemühungen ſeien bisher er⸗ 
folglos geblieben, Von den 84 Millonen Zinsgarantien des Staats fer der 
Provinz noch nichts zu Theil geworden. Es wären jetzt über 35,090 Thaler 
zu Vorarbeiten verwendet worden, wovon nur so auf die Provinz 
Preußen käme. — Der Regierungskommiſſar antwortet, ſpricht aber 
anhaltend jo leiſe, daß er im Zuſammenhange unverſtändlich bleibt. Er 
ſtellt den Bau der Bahn von Danzig nach Neufahrwaſſer in nahe Ausſicht. 
Abg. v. Hennig (Strasburg): Es ſei im allgemeinen Staatsintereſſe, 
daß das große Hinterland, das rechte Ufer der Weichſel, das Korn erzeugt, 
mit dem Weiten, in Verbindung gebracht werde. Redner macht auf die Denk⸗ 
ſchrift des Komité's zum Bau der Bahn von Thorn nach Königsberg auf⸗ 
merkſam; daraus werde man ſehen, wie viel jetzt ſchon von den Zugthieren, 
die das Korn an die Oſtbahn ſchaffen, verzehrt wird. Auch die Lage Me⸗ 
mels ſei gefährdet durch die Verbindung Königsbergs mit Kowno; bezüg⸗ 
lich der Verbindung zwiſchen Bromberg und Poſen, ſo ſei auch dieſe 
höchſt wichtig. Es ſei zu hoffen, daß die Regierung, die die Anſprüche Preu⸗ 
ßens anerkannt hat, ihren Verſprechungen nachkommen werde. — Abg. 
v. Hoperbeck ſtimmt den Vorrednern bei; man dürfe ſich nicht der Hoff 
nung hingeben, daß die Privateiſenbahnen jo bequem zur Ausführung kom⸗ 
men werden; Garantien werden doch nothwendig ſein, aber die Bahnen wer⸗ 
den ſich gut rentiren. — Abg. Dr. Freſe macht Bemerkungen, die nicht zur 
Oſtbahn gehören und wird darauf wee a e 1 gemacht. 
— Der Regierungskommiſſar macht eine thatſächliche Bemerkung in 
Betreff der Jadebahn. 

Kapitel 22. Weſtfäliſche Eiſenbahn. — Der Abg. Harkort 
empfiehlt die Bahn Ooeſt⸗Pagen Puckeereageiddln. — Die Kapitel 49— 
23 werden genehmigt. — Kap. 24 betrifft die Einnahmen aus Pri⸗ 
vateiſenbahnen, bei welchen der Staat betheiligtiſt. — Graf 
Bethuſy-Hue: Wenn alle klagen, darf das rechte 15118 nicht ſchwei⸗ 
gen. Eine Menge Arbeiter, welche zum Theil unter Mitſchuld des Staates 
herangezogen worden ſind, werden der Eiſeninduſtrie entzogen und brotlos, 
und das gi eine Stagtskalamität. In Schleſten habe man Vertrauen zu 
den innewohnenden Kräften, zu der Intelligenz; nur ein wenig möge die Re⸗ 
gierung unterſtützen. Die Regierung habe dazu eine morgliſche Verpflich⸗ 
tung. (Fünf Japaneſen erſcheinen in Begleitung des Geheimen degakions⸗ 
raths Meyer in der Diplomatenloge; der Redner wird einen Augenblick 
durch die Bewegung im Hauſe unterbrochen. Die 1 9 9 75 empfangen 
den Beſuch des erſten Viceßräſidenten, Herrn Behrend, des Abg. v. Saucken 
(Julienfelde), Dr. Faucher u. , w.) Redner ergeht ſich in ausführlichen 
Erörterungen über Staats, Privatbahnen und Zinsgarantien, über die 
Myslowitzer, Kattowitzer Bahn u. ſ. w. — Das Kapitel 24 wird genehmigt. 
Ausgaben. — Die Kapitel 2025, Stagtshahnen, werden ohne Dis⸗ 
kuſſton einſtimmig genehmigt. — Kapitel 25. P vivatbahnen bei de⸗ 
nen der Staat betheiligt iſt. — Abg. v. Gottberg beſchäftigt ſich mit 
der Hinterpommerſchen Bahn, bei welcher man ſich nicht wundern könne, 
daß der Staat Zinſenzuſchuß geben muß; ſie könne nicht rentiren, denn ſie 
ſei nicht nach dem urſprünglichen Projekte gebaut worden. Die Strecke 
Köslin⸗Danzig ſei doch eine Bahn, deren Bau die Gerechtigkeit und das In⸗ 
tereſſe des Staates gebietet, auch ſtrategiſch werde man es vielleicht bedau⸗ 
ern, daß die Bahn nicht ausgebaut worden iſt. — Abg. Meibauer: Pom⸗ 
mern ſei allerdings bisher ſehr ee worden, aber es empfiehlt ſich 
doch mehr die Bahm pon Belgard nach Dirſchau, als die über Stolpe und 
Lauenburg, die doch eigentlich nur eine Küſtenbahn und auch viel fänger ſei. 
— Der Handels miniſter: Man höre Klagen aus allen Provinzen; 
es handle ſich um eine zustitia distritentiva einer großen Aufgabe gegenüber 


\ Urkunde; Luſtſpiel in vier Akten — den Bühnen gegenüber als Ma⸗ 


nuſkript gedruckt — (Poſen, Heine! ſche Buchhandlung). Das Stück 
ſpielt zur Zeit des erſten Wiener Kongreſſes und beleuchtet die Miſore 
und Hohlheit, vermiſcht mit Jntrigue und Kabale, welche an den Höfen 
und Höſchen der weiland Reichsunmittelbaren herrſchten. Eine Art 
Anne Vieſen-Geſchichte iſt hineingewebt, — der Verfaſſer fühlt ſich ein- 
mal nicht wohl, wenn er nicht einen poetiſchen Frauencharakter zeichnen 
kann. f 
Für die Aufführung dürften einige Kürzungen in dem Stück vor⸗ 
zunehmen ſein; wir glauben daß es dann, bei nur einigermaßen mun⸗ 
term Zuſammenſpiel, nicht wirkungslos vorübergehen würde. 
Dr. H. M. 


Vom Alten Napoleon. 


Im „Bremer Sonntagsblatt“ erzählt Carl Seifart folgende Ge⸗ 
ſchichte: Ein kürzlich in Hildesheim hochbejahrt verſtorbener Kaufmann 
V., der zur Zeit, als Napoleon 1 auf dem Gipfel ſeiner Macht und ſei⸗ 
nes Ruhmes ſtand, in Paris als Kommis konditionirte, hatte einen 

andel mit dem großen Kaiſer, welcher beweiſt, daß der Ueberwinder 
Europa's auch zu feilſchen verſtand, gleichwohl aber das größte Opfer 
nicht ſcheute, wenn es ihm darauf ankam, ſeinen Willen oder Wunſch 
durchzuſetzen. Der Kommis hatte einen Freund unter den Schreibern 
des Miniſteriums, den er oft auf ſeinem Bureau beſuchte. Eines Tages 
tritt Cambaceres in das Geſchäftszimmer und fragt, nachdem er einige 
Papiere durchgeſehen: „Quelle heure est-il?“ L. beeilt ſich, da er 
weiß, daß ſein Freund keine Uhr hat, die ſeinige hervorzuziehen, und giebt 
dem Erzkanzler die gewünſchte Auskunft. Dieſer ſieht ſich nach dem 
jungen Manne um, erblickt deſſen Uhr und meint: „Ah, quelle dröle 
montre, montrez-la moi done, ce serait quelque chose pour 
l’Empereur !* Die ſilberne Uhr, ein altes Familienerbſtück, war näm⸗ 
lich von ſehr antiker Form und eigenthümlicher Arbeit; L. hatte die Uhr 
von ſeinem Vater geſchenkt erhalten und das Verſprechen geben müſſen, 
ſie nicht zu verkaufen. Cambaceres fordert den jungen Mann auf, ihm 


und der Vorwurf ſei ungerecht. Die Regierung laſſe ſich bei der Auswahl 
von Linien nicht von fiskaliſchen, ſondern von volkswirthſchaftlichen Intereſ⸗ 
ſeu leiten und verfolge den Bau des Netzes nach einem wohl durchdachten 
Plane. Die Regierung werde thun, was ſie vermag, man möge ihr aber 
nicht die Arbeit erſchweren. (Bravo.) — Abg. Behrend: Bei der Hin⸗ 
terpommerſchen Bahn war von einem wohldurchdachten Plane nicht die 
Rede; die Sackgaſſe ſei nur länger geworden. Dieſe Bahn könne nur in 
Danzig, ſeiner Vaterſtadt (Heiterkeit), ihren Endpunkt finden. — Der Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſar: Es fer der Plan, die — bis Danzig zu 
bauen. — Abg. Harkort: Es gebe nicht allein neue Bahnen zu bauen, 
ſondern auch das Monopol der alten durch das Bauen von Konturrenzbah⸗ 
nen zu drücken. — Abg. Reichenheim: Im Intereſſe des Staates und 
der Landesvertretung möge die Regierung ihren Plan bei der nächſten Ver⸗ 
anlaſſung vorlegen. — Abg. v. Gottberg iſt mit dem Antrage einverſtan⸗ 
den. Die Regierung möge ſogar, wenn es geht, den Plan vorlegen, noch 
ehe die neuen Eiſenbahnprojekte zur Berathung kommen. (ꝰWiderſpruch 
rechts.) In Pommern dürfe man nicht auf die freie Konkurrenz verweiſen. 
— Das Kapitel 25 wird genehmigt. 

Kap. 26. Gentralverwaltung. Der Antrag der Kommiſſion: „die 
Regierung aufzufordern, die Tantieme aus der Köln Mindener Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, ſowohl in Einnahme als Ausgabe von 1864 einſchließlich ab in 
den Etat aufzunehmen, wird mit großer Maͤjorität angenommen. — Fu Tit. 
IV. Koſten für die Vorarbeiten zu won See un. 8 . bringt 
der Abg. Leue (Salzwedel) die Klage der Provinz Sachſen an. (Die Japa⸗ 
neſen verlaſſen das Haus.) Es ſei traurig, wenn nützliche Unternehmungen 
in Deutſchland, bei denen mehrere Regierungen betheiligt find, an der Sucht, 
Nepreſſalien zu üben, ſcheitern. Das werfe ein ſchlechtes Licht auf deutſche 
Einigkeit, Eine mächtige Regierung, wie die preußiſche, dürfe ſich von Han⸗ 
nover nicht chikaniren laſſen. — Der Regierungs⸗Kommiſſar ſpricht 
ſehr leiſe und auch die wiederholten Rufe: lauter, bleiben wirkungslos. Es 
it kein Wort zu perſtehen. Er scheint von den Bahnen Jule a ech 
Göttingen über Nordheim nach Nordhauſen, Göttingen⸗Gotha zu ſprechen, 
auch militäriſche Nuücdichten hervorzuheben, womit er ſich, wie dies ein Abge⸗ 
ordneter nachher rügt, im Widerſpruch mit dem Handelsminiſter befindet, 
der erklärt hat, daß der Stagt bei dem Bau von Bahnen nur volkswirthſchaft⸗ 
liche Jutereſſen habe. — Abg. Peterſon ſpricht von einer Bahn Ino⸗ 
wraclaw⸗Soeſt. — Der Regierungs⸗Kommiſſar: Die Bahn 
Bromberg Poſen mit Zweigbahnen ſei pon der Regierung 
für nützlichanerkannt. — Kapitel 26 Tit. 1—IV. wird genehmigt. — Zu 
Tit. V. nimmt der bg. Rei 11 das, Wort. Für die Saarbrücker 
Bahn ſeien beinahe t, 90,000 Thlr. pro 1862 und 63 gefordert; 1856 ſeien 
6 Veill. als ausreichend gefordert worden, 1859 und 1861 habe man ſchon 
260,000 Thlr. nachgefordert. Das ſei eine beachtenswerthe Angelegenheit; 
die Sagrbrücker Bahn ſchließt ſich der unglücklichen ERS an, 
beide ſejen unter derſelben Direktion. Die Regierung hätte nachweiſen ſollen, 
wie hoch der Beſtand der Kohlenwagen ſei, denn mit Nückſicht auf dieſe für 
nothweudig erachteten Wagen ſei die Nachforderung bewilligt worden. Es 
ſei nothwendig, daß die Regierung erkläre, wie es gekommen, daß eine kaum 
eröffnete Bahn ſchon eine Vermehrung der Betriebsmittel zur Höhe von 
1,800,000 Thlr. nothwendig mache. — Der Negierungs⸗Kommiſſar: 
Es walte hier ein Mißverſtandniß ob; die früher nachgeforderten Summen ſeien 
für die Saarbrücken⸗Trierſche Bahn beſtimmt geweſen; jetzt handle es ſich 
um die Bahnen bis Luxemburg. (Es iſt nichts weiter zu verſtehen.) — Der 
Tit. V. Kapitel 26 wird Ne r — Der Autrag: „Das Haus wolle be⸗ 
ſchließen: Der in Folge Allerh. Erlaſſes vom 31. Decbr. 1860 eingetretenen 
Aenderung der Etatsgrundlagen bei der Eiſenbahnverwaltung für 1862 und 
1863 zuzuſtimmen, mit der Maßgabe, daß der feſte Zuſchuß aus allgemeinen 
Stagtsfonds von 1,500,000 Thlr. auf 1,000,000 Thlr. ermäßigt wird, dabei 
aber die Erwartung auszusprechen, daß bei anderweiter Regulirung des Ver⸗ 
hältniſſes vom Jahre 1864 ab die Ausgaben für Erneuerungs⸗ und Erwei⸗ 
terungsbauten und zur Vermehrung der Betriebsmittel in den Ausgabeetat 
der Eiſenbahn⸗Verwaltung ſpeciell aufgenommen werden“, wird ohne Debatte 
angenommen. 

Etat für 1863. Die Kapitel 19—24 der Einnahme werden geneh⸗ 
migt. — Abg. Klemaun beſpricht die Verhältniſſe der 8 chen 

Zahn. Er fragt, welche Stellung die Regierung zu den Konfurrenzbahnen 
einnehmen werde und welche Projekte vorhanden ſind. — Da dieſer Antrag 
zu Kap. 25 gehört, wird erſt über die Kapitel abgeſtimmt und dieſelben wer⸗ 
den angenommen, — Zu Kap. 25 konſtatirt Abg. Hummel, daß Pommern 
lein Intereſſe an der Küſtenbahn habe, das Binnenland participire nicht an 
deren Vortheilen. — Abg. Schmidt über den Tarif der Hinterpommerſchen 
Bahn. Würde derſelbe ermäßigt, ſo könnte wohl auch das Defieit ſich ermä⸗ 
ßigen. — , Der Regieru ngskommifſ ar bleibt wiederum unverſtändlich 
für die Tribüne. — Die Ausgaben 19— 26 werden genehmigt. — Der An⸗ 
trag: „Das Haus wolle beſchließen, gegen die Staatsregierung die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, daß bei Neubauten un Bereich der Eiſenbahnverwaltung 
den Anlagen des Etats ſtets eine tabellariſche Ueberſicht von den bereits in 
Angriff genommenen und in Autrag gebrachten Bauten beigefügt werde, aus 
welchem erſichtlich NI a) die Benennung des Bauwerkes, b) die veranichlagte 
Banukoſtenſumme, c) bei mehrere Jahre hindurch dauernden Bauten, wie viel 
in den einzelnen verfloſſenen Jahren von der bewilligten Summe bereits auf⸗ 
gewendet worden iſt und wie viel für das neue Jahr gefordert wird, und daß 
De tabellariſche Ueberſicht für jedes Bauwerk bis zu feiner Vollendung fort- 
zu Dec en wird angenommen. (Der Miniſter v. d. Heydt iſt eingetreten.) 
— Auch im Jahre 1865 umfaßt der Fonds zu Bauten und Vermehrung der 
Betriebsmittel eine weit bedeutendere Summe, als im Etat ausgeworfen, 
weil die Betriebsüberſchüſſe der Vorjahremit e Der Antrag: „Das 
Haus wolle beſchließen, die Summe von 130,000 Thlr. in der Vorgusſetzung 
hier zu genehmigen, daß dieſe Summe im Jahre 1864 von dem Salinenfonds 
an den Eiſenbahnfonds erſtattet werde,“ wird angenommen. — Die Kom⸗ 
miſſion beantragt ferner: „Die erwähnten Ansgaben für die Niederſchleſiſch⸗ 


dürfe die Uhr nicht aus den Händen laſſen, doch ſei er bereit, dieſelbe 
dem Kaiſer ſelbſt zu überreichen, wenn ihm dazu Gelegenheit geboten 
würde. Etwa vierzehn Tage nach dieſem Vorgange erhält L. eine Ladung 
nach den Tuilerien, wird durch verſchiedene Wachen geführt und gelangt 
endlich in ein Zimmer, in welchem ſich der Kaiſer mit Cambaceres und 
drei Herren, die jener nicht kannte, befindet. Der junge Mann ſchreitet 
sans façon auf den Kaiſer zu und will ihm die Uhr überreichen, wird 
aber mit Haſt von den Herren zurückgehalten, und Cambaceres über⸗ 
reicht dem Kaiſer die Uhr, der ſich damit in ein Fenſter zurückzieht und 
ſie lange betrachtet. Endlich ruft er den jungen Mann näher, öffnet eine 
Kaſſette und fragt, fünf Napoleonsd'or aufzählend, ob ihm die Uhr da⸗ 
für feil ſei. Als L. verneint, verdoppelt Napoleon die Summe, und auf 
eine abermalige Verneinung legt er die ganze, angebrochene Geldrolle hin. 
L. bleibt aber dabei, daß die Uhr ihm nicht feil fer, weil der Vater ihm 
dieſelbe zu verkaufen verboten habe. „Vous &tes un bon homme,“ 
ſpricht lächelnd der Kaiſer und wiederholt ſeine Frage, indem er fünf 
Goldrollen hinlegt. L. bleibt aber feſt, auch als der Kaiſer die große 
Summe abermals verdoppelt. Da wirft Napoleon das Geld mit einem 
unbeſchreiblichen Blick wieder in die Kaſſette, ſchiebt die ganze Kaſſette 
dem jungen Mann zu und legt noch ſeine eigene, goldene, mit Brillan⸗ 
ten beſetzte Uhr zu dem Schatz, indem er mit Nachdruck ſeine Frage wie⸗ 
derholt. L. bittet um Verzeihung und erklärt, er müſſe leider bei feiner 
Weigerung ſtehen bleiben. „Partez k. ruft darauf der Kaiſer etwas er⸗ 
regt und zeigt gebieteriſch nach der Thür, die L. zu erreichen ſich beeilt. 
Zeit ſeines Lebens hat L. bereut, den vortheilhaften Handel, der ihm viel⸗ 
leicht ein Rittergut einbringen konnte, nicht abgeſchloſſen zu haben, da er 
bei reiferer Ueberlegung ſich ſagen mußte, daß es ſein Vater, einem ſol⸗ 
chen Erbieten gegenüber, mit dem ihm abgenommenen Verſprechen nicht 
ſo genau genommen haben würde; er hat es um ſo mehr bereut, als er 
in ſpätern Jahren die Uhr einmal Jemandem anvertraute, der ihn 
täuſchte und dieſelbe für drei Thaler Kurant verkaufte. 


Märkische Bahn mit 154,800 Thlr. und für die Saarbrücker Bahn mit 
618,000 Thlr. zu genehmigen.“ — Nach einer Diskuſſion zwiſchen den Abgg. 
Oſterrath und Kühne einer⸗ und 

enehmigt; ebenſo der Antrag: „den Beſchl 0 
„491 Thlr. Konvertirungskoſten auszusetzen, bis die Berathung des 
erfolgt ſein wird“, und ſomit iſt nach 
g. Grafen Renard und Bethuſy⸗ 


Peterſon andererſeits wird dieſer 
uß über die Poſition 4 


Etats der Staatsſchuldenverwaltun 
erſönlichen Bemerkung der Ab 
er Etat und die erſte Nummer } 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
ſionen für Handel und Gewerbe und fü 
ſetzentwurf, betreffend den Bau einer 
über Hirſchberg nach 


l ericht der Kommiſ⸗ 
inanzen und Zölle über den Ge⸗ 
ſenbahn von Kohlfurt und 
tach Waldenburg und über 
enbahn von Küſtrin direkt nach Berlin. — Der B 
. g. Neichenheim führt an, daß die Maſorität der Kommiſſion für 
Handel und Gewerbe geglaubt hat, die Frage, betreffend den Bau von Bahnen 
durch Privatgeſellſchaften, endlich einmal definitiv zum Austrag zu bringen. 
So lange nicht das Mißtrauen beſeitigt iſt, welches das Privatkapital veran⸗ 
laßt hat, ſich aus der Eiſenbahn zurückzuziehen, iſt keine Ausſicht, daß das 
Privatkapital ſich auf den Bau einlaſſen werde. Er frage an, ob die Staats⸗ 
regierung geneigt ſei, eine Reform der Eiſenbahngeſetzgebung vorzunehmen 
und ſolche bereits in nächſter Seſſion vorzulegen. — Abg. v. Binde 
ſchäftsordnung: Es werde jetzt immer noch neben dem ſchriftlichen 

Dies Verfahren ermüde und mache d 
age dies ohne alle Beziehung auf den gegen⸗ 
Grabow findet auch, d 


ein mündlicher Bericht erſtattet. 
Verhandlung langweiliger. Er 
wärtigen Referenten. — D 8 N 
mindeſtens das Hiſtoriſche des Berichts nicht grade wiederholen dürf 
eicheuheim: Es ſei immer jo gehalten worden. — Zur © 
on übergehend, nimmt das Work der H 


) andelsminifter: Eine 
gebung ſei ſchwe 


die Geſetzgebung aus dem 
en Erfahrungen nicht mehr 
läge zu Reformen don dem Ab 
Abg. Graf Renard motivirt, warum 
obgleich er ſchleſiſcher Abgeordneter iſt. 
Präcedenz; er beklage die Nothehe der 
it dem Bau der in Rede ſtehenden Bahn auf 


Reform der Eiſenba 


ganz entſprechend; er werde gern Vorſ 
ordnetenhauſe entgegennehmen. — 
ex gegen die Vorlage ſtimmen wird, 
Man ſchaffe hier ein nacht 
vereinigten Kommiſſionen. g 
Staatskoſten werde auch die Breslau⸗Freiburger Ba 
n, der alle ſchleſiſche Privatbahnen verſchlun 
Schleſien das vom früheren Handelsminiſter { 
Der jetzige Handelsminiiter verfolge das Princip der freien Konkurrenz und 
ſtelle Reformen in Ausſicht. Man möge den Entwurf verwerfen und nicht 
uſtand noch unerträglicher machen. — 
für den Entwurf. (Der Vicepräſident Behrend hat den Vor⸗ 
ſitz übernommen.) 
Abg. Michaelis 
Man ſage immer, da 
das ſei nicht unbedingt 
Bau von Eifenba 


e Eldorado werden. 
75 jetzigen ſchon jo unerträglichen 


gegen den Bau von Bahnen a f 
aatsbahnen billigere Transportkoſten gewähren: 
ll. Wenn man zwiſchen 
Staatskoſten zu wähle 
von Kanälen wählen, denn hier baue der Staat bio 
bahnen ſei er Spediteur, Kondukteur, Kutſcher, N 
nen gegen die Bewilligung der in Rede ſtehenden Bahnen geſtimmt. 
ſiſchen Bahnen in die Hände 
nthümliche; um des lieben 
litik, auf daß das 
e hiermit den An⸗ 


au von Kanälen und 
u habe, müſſe man den Bau 
den Weg; bei den Eiſen⸗ 


man jetzt die Gehirgsbahn, fo gebe man alle ſchle 
Staats. Die Lage des Hauſes ſei eine ei 
ſedens wegen möge es anders werden mit der 
e den Vorzug erhalte vor dem Staate. Er ſt 
auszuſprechen: 1) daß die königl. Staatsregierung den 
Eisenbahnen durch den Staat Fünftig nur noch da für 
neine politiſche Rückſichten, oder 
U beſtehenden Staatsbahnen voll⸗ 
2) daß die königl. Staatsregierung 


trag: „die Erwartung 
enen Baubetrieb von t 
äſſig erachten werde, wo dies durch allgeı 
urch die beſonderen Verhältniſſe der einma 
und unzweifelhaft gerechtfertigt 
en monopoliſtiſchenden 
rivatbahnen, ferner durch ein 
ſellſchaften völlig ſicher ſtellende, Re 
vember 1838 den n 
— Das Eiſenbahngeſetz von 18 
theoretiſcher Auffaſſung. — Abg 
man mütſſe vorstehenden Ylntra 
er Acht laſſen. — 


orm des Eiſenbahngeſetzes pom 3. No: 
für Eiſenbabnbauten entfeſſeln werde.“ 
n wahres Wunderwerk bureaukratiſch⸗ 
chubert (zur Geſchäftsordnung) glaubt, 
bei der Generaldiskuſſion über die Eiſ 
0 achler: Der Antrag ſei jo erhebli 
die Vorberathung darüber in der Kommiſſion vorhergeh, 
ich, in die ſpezielle Debatte einzugehen 
emeinen Prinzipien entwickelt zu 
rag Michaelis ſei dem Hauſe als 
b die Hände gegeben; er ſei als Petition zu be⸗ 
andeln, da er nicht von 15 Mitaliedern unterſtützt ft. — Die Abgg. Faucher, 
chulze (Berlin), Michaelis 
falls über die Behandlung des Antr l 
e Unterſtützung von 30 Mitgliedern erhalten; der Antrag ſelbſt wird 
chlag des Abg. Wachler auf Verweiſung 


t ıft. 
a fion fort. — Abg 
egner, nicht bloß wirt! 


. Dr. Lette: Es ſei unmö 
über die Eiſenbahnvorlagen, ohne 
bg. Stavenhagen: Der A 
etwas ganz Unabhängiges in die 


en ſprechen eben⸗ 


Oſterrath uͤnd Kar 
) at der Antrag die 


ntrages. Unterdeſſen 


ebatte geftellt, nachdem der Bo 
es Antrags in die Kommiſſion abge 
Das Haus fährt in der Generg 

Die Vorlage habe eine Menge politiſcher ö 
Der Standpunkt des politiſchen Mißtrauens habe ſich in den 
der Kommiſſionen nicht geltend gemacht 


möge auch das Haus objektiv ur⸗ 
das Intereſſe des Lan 


3 es ins Auge nehmen. 
„Gegnern würde die Auseinanderſetzung ſchwerer werden. 
Die wirthſchaftliche Streitfrage ſei aber keinesweges eine abgeſchloſſene. Die 
Frage ſtelle ſich fo: Toll das Schickſal der Bahn a 
von der Löſung des großen Principienſtreites, oder jo 
ſicht auf dieſe Löſung gebaut werden. — 
Yette hat der Abg. v. Gottb 
ſtatt: Durch die beſonderen 


Wethiceſtchen G 


Zu dem Zuſatzantrag 
das Unteramendement geſtellt, zu ſagen, an⸗ 
e der einmal beſtehenden Staatseiſen⸗ 
bahnen, „durch ſonſtige Verhältniſſe“. — Ein Antrag auf Vertagung wird 
angenommen. — Morgen 10 Uhr 


un en Tagesordnung 
und Petition wegen der 


itzung um 3 Uhr. 


Militärzeitung. 


Die Theilnahme der preußiſchen Truppen an dem franzöſiſch 
ſchen Feldzuge von 1812. 
macht hatte am 24. Juli 1812 den Niemen bei Tilſit über 
Riga zu operiren und dieſen feſten Platz wenn möglich in? 
elbe zählte nach Abgabe der beiden erw 
tritt des einen e 
ann, und war in 
Chef war, wie ſchon erwähnt, 


ähnten Kavallerieregimenter und 
e enden Füſilierbakaillons etwa 
fanterie⸗ und 2 Kavalleriebrigaden formirt. 
5 Grawert, zweiter kommandirender 
Infanterie kommandirte der Generalmajor v. Kleiſt 
(1814 Kleiſt v. Nollend Kavallerie Generalmajor v. Maſſenbach, 
\ | dt. Beim Vorgehen des genannten franzöſi⸗ 
s formirten die Preußen den linke 
zitte, wogegen die ſonſt zu dieſem 1.8 
(Polen, Bayern und Weſtfalen) den rechten Flügel hatte. Da dieſe letztere 
gar keine Kavallerie beſaß, hatte derſelben preu 
nirte Huſgrenregiment (2 Schwadronen des 1., 
ments) beigegeben werd ſen. Ä > g 
nigen einleitenden glücklichen Gefechten traf die preußiſche Mitte 
am 49, Juli zuerſt bei Eckau mit einer größeren, von dem ruſſiſchen General 
Löwis kommandirten Abtheilung zuſammen, 
echte, mit einliegenden kurzen Kavallerieattaquen war ſehr andauernd und 
artnäckig, endete jedoch mit der Niederlage der Ruſſen, deren Viereck, zum 
heil von der preußiſchen Reiterei geſpreng 
Munitions⸗ und anderen Wagen un 
löſung das Schlachtfeld räumte. Di 
Gefechts bis Riga zurück, wo in 
Vorſtädte abgebrannt und Alles zur 
rung vorbereitet wurde. Leider war zur [ 
tilleriebelagerungspark noch nicht eingetroffen und der anfängliche 
Moment ging bald wieder vorüber. Die zum X 
ehnte ſich nämlich die Düna weiter abwärts an das 11 und VI 
che Korps (Marſchall Oudinot und Saint Cyr), welchen hier ruſſiſcher 
nach Petersburg der General Wittgenſtein mit be⸗ 
ch die beiden zwiſchen dieſen 
enen, unentſchiedenen, ö ) 
ch und Ausgabe des Vereins vom 1. Mai 1861 bis 4. Mai d. J. Nach 


ſcher Seits das . kombi⸗ 
des 2. Leib-Huſarenregi⸗ 


Der Kampf, meiſt Waldge⸗ 


00 Gefangenen in voller Auf⸗ 
ge dieſes unglück⸗ 
chreckens ſofort die 
ung einer hartnädi 
iehandnabme derſel 


e Ruſſen wichen in 


Seits auf der Straße 
trächtlichen Kräften gegenüberſtand. 
nern am 29. Juli und 17. Auguſt bei Polotzk 
aber eigentlich für die Franzoſen glückliche 0 
die genannte Diviſion erſt in die Defenſive gebannt und bald ſogar gegen die 


4 


überlegenen feindlichen Kräfte zum Rückzug gezwungen. In Folge bedeu⸗ 
tender bei ihr eingetroffener Verſtärkungen ging dann auch ſchon in der erſten 
Hälfte des Auguſt ruſſiſcher Seits die Beſatzung von Riga, jetzt unter Gene 
ral Eſſen, wieder zum Angriff gegen das preußiſche Korps über, wobei die⸗ 
ſelbe von der See her durch eine zahlreiche Kanoneubootflotille unterſtützt 
wurde. Die erſten Verſuche führten hier zu den Gefechten von Schlork, 
St. Annen, Wolgund und Clivenhof, 5. bis 7. Auguſt, welche jedoch alle 
für die Ruſſen mit beträchtlichem Verluſt ausliefen. Am 10, Auguſt über⸗ 
nahm General York für den erkrankten General Grawert das Kommando 
des preußiſchen Korps, und am 19. ging der Feind abermals durch mehrere 
neu eingetroffene Nie und namentlich auch durch Kavallerie verftärkt, | 
zu einem erneuten Angriff auf daſſelbe über, was am 22, zu den Gefechten 
von Dahlenkirchen, St. Annen und Olay 4 und wobei in erſterem preu⸗ 
ßiſcher Seits die beiden Bel roche Nr, 2 und 3 geſprengt und theil⸗ 
weile gefangen wurden. Der preußiſche Verluſt betrug an dieſem Unglücks⸗ 
tage zuſammen in allen drei Gefechten über 1000 Mann, wobei gegen 600 
Fate t doch waren genen Fade weder Geſchütz noch eine Fahne (die 
Füſiliere führten keine eigenen Feldzeichen) verloren gegangen. Umgekehrt 
waren im Gefecht bei St. Annen zwei ruſſiſche Kompagnien mit zuſammen 
12 254 Mann und 7 Offizieren gefangen genommen worden. Die Ruſſen 
verfolgten ihren Vortheil Fer nicht weiter und verfuchten erſt Ende Sep⸗ 
tember, wo endlich der X dla Angel in Dei Ruhenthal eingetroffen war, 
dieſen durch einen konzentrirten Angriff in ihren Beſitz zu bringen. Es führte 
dies zu dem zweiten Gefecht bei Dahlenkirchen und dem zweiten Treffen bei 
Eckau, das für die Ruſſen noch viel ſchlechter auelief als das erſte, indem 
das 3, und ruſſiſche Jägerregiment, zuſammen 4 Bataillone, von den 
reußiſchen Dragonern des littauiſchen, weſtpreußiſchen und brandenburgi⸗ 
ſchen Regiments geſprengt und theils niedergehauen, theils gejangen genom⸗ 
men wurden. Ebenſo unglücklich hatten die Ruſſen in den Tagen bis zum 
20. September auch in einer Reihe kleinerer Gefechte beſtanden und über⸗ 
haupt während dieſes Zeitraums allein an Gefangenen gegen 2500 Mann 
verloren. Erſt Ausgang November fachen ſie ſich nach dem Eintreffen neuer, 
aehtecicher Verſtär uren namentlich an Milizen, zu einer abermaligen 
ngriffsbewegung wieder auf, doch galt ihre Abſicht diesmal vorzugsweiſe 
der 7. franzöſiſchen Diviſion. Durch Truppen des San e Centrums 
unterſtützt, ging dieſelbe jedoch am 20. Rovember bei ee kin und Garoſſen 
ſelber zum Angriff über, wobei die 9 allen abermals eine Einbuße von über 
2000 Mann und darunter über 1200 Gefangene erlitten. Die unterdeh bei 
der großen franzöſiſchen Armee eingetretenen Begebenheiten machten jedoch 
ehen Dezember auch den Rückzug des X. Korps nothwendig, wobei die 
beiden feindlichen Korps von Eſſen und, von der Berefina kommend, Witt⸗ 
enſtein, dem die äußerſte Nachhut bildenden preußiſchen Korps hart Me 
en und in Veranlaſſung deſſen General York den großen Gedanken faßte, 
durch eine eigenmächtig abgeſchloſſene Konvention das Vaterland von dem 
Bündniß mit Frankreich loszureißen. Die Unterhandlungen hierzu wurden 
vorzugsweise mit dem ruſſiſchen General Diebitſch, Stabschef des General 
Wittgenſtein und nachher ſelber ruſſiſcher Feldmarſchall, geführt und gelang⸗ 
ten endlich den 30. Dezember durch die bekannte Konvention von Tauroggen 
auf der Poſcheruncher Mühle zum Abſchluß Napoleon gab die beite Charak⸗ 
teriſtik 7 5 That, indem er in die Worte ausbrach: „Der Abfall des 
Generals Vork kann die Politik von Europa verändern“, welche Voraussage 
in der That auch in Erfüllung gegangen it. Am 27. Dezember hatten 6 
Eskadrons der bei der voraufziehenden 7. franzöſiſchen Diviſion befindlichen 
preußiſchen Kapallerie, nämlich das 1. kombinirte Dragonerregiment (2 Es⸗ 
kadrons des lithauiſchen und 2 des weſtpreußiſchen Dragonerregiments) und 
2 Eskadrons des 1. Leibhuſaren⸗Regiments unter dem Major von Treskow 
gegen 3 feindliche Eskadrons und 2 Bataillons des 14. ruſſiſchen Jägerregi⸗ 
ments noch ein glänzendes Gefecht beſtanden, wobei ſie nach Verjagung der 
feindlichen Kavallerie beide Bataillone Er und ganz gefangen genom⸗ 
men, wie außerdem auch noch 1 Kanone und 2 Pulverwagen erbeutet hatten. 
Beim Elntreffen der Nachricht von der geſchloſſenen Konvention nahm übri⸗ 
ens auch die preufiche Kavallerie von der franzöſiſchen 7. Diviſion ihren 
bzug; kein Mann des geſammten preußiſchen Korps war bei den Franzoſen 
5 zurückgeblieben. . 


Cokales und Provinzielles. 

R Poſen, 1. Auguſt. [Redakteur Hagen.] Für den be⸗ 
kannten Märtyrer feiner Gewiſſenhaftigkeit, den in einer Haft, deren 
Ende noch nicht abzuſehen, befindlichen Redakteur der „In ſterburger 
Zeitung“, Herrn Otto Hagen, deſſen Schickſal die allgemeinſte 
Theilnahme erregt, ſind auch wir ſehr gern bereit Geldbeiträge zur Un⸗ 
terſtützung in Empfang zu nehmen. Man wolle dieſelben freundlichſt an 
die Expedition unſerer Zeitung abführen, die ſeiner Zeit darüber öffent⸗ 
lich quittiren und über deren Verwendung Rechenſchaft geben wird. 

Die Redaktion der „Poſener Zeitung.“ 

— [Tagesbericht.] „Nadwislanin“ läßt ſich von hier melden, 
daß ſich hier eine polniſche dramatiſche Geſellſchaft gebildet hat, die, wäh⸗ 
rend das Drama in Warſchau darnieder liegt, demſelben hier die nöthige 
Pflege angedeihen laſſen will. b 

— Die von hier nach Paris geſchickten Laienbrüder zeigen großes 
Verlangen, hierher und zu ihrem Handwerk zurückzukehren. 

— Das Poſener Dekanat iſt noch nicht beſetzt. An Kandidaten 
fehlt es nicht, aber der Erzbiſchof beharrt bei ſeinem früher ausgeſpro⸗ 
chenen Entſchluß, dieſe Stelle nur einem Geiſtlichen aus dem Range der 
Pröpſte zu geben. 

— Berſuchter Selbſtmord.] Vor einigen Tagen verſuchte es in 
ve hen um 5 Uhr ein Strumpfwirkerlehrling, welcher auf der Venetianer⸗ 
tra e in Lehre ſtand, feinem Leben ein Ende zu machen, indem er in die 
Warthe . —5 Es gelang jedoch 2 dort beſchäftigten Arbeitsleuten, den 
fe Menſchen mittelſt eines Kahnes zu, retten. un vor Strafe, weil 
ein Meifter den Verdacht hegte, der Lehrling hätte ihm! 
wog den letzteren zu dem verzweifelten Entſchluſſe. ll) 

— Se. Excellenz der königl. niederländifche Staatsminiſter von 
Rappart und der Kabinetsſekretär und Schatzmeiſter von Peltzer 
ſind hier angekommen und in Mylius Hotel abgeſtiegen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden dieſe Herren die königlichen Beſitzungen hiefiger Pro⸗ 
vinz beſichtigen. 

G Bojanowo, 30. Juli. [Verſuchter Selbſtmord.] Zu An⸗ 
fang dieſer Woche verſuchte ein Schäfer zu Benſchelas bei dem uns nahe 
liegenden Gute Rokoſzſewa ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen. 
Obgleich er einen Ort dazu gewählt hatte, wo ihn jo leicht Niemand bei ſei⸗ 
nem traurigen Vorhaben ſtören konnte, kamen jedoch feine Angebörigen zur 
rechten Zeit dazu, ihn von der Schlinge zu befreien. 

W Boref, 31. Juli. [Eiſenbahn; Pe der ene 
Die mit dem Liſſa⸗Kaliſcher Bahnprozekte nach Berlin entſendete Deputation 
iſt von ihrer Miſſion bereits vor einigen Tagen zurückgekehrt. Die Vor⸗ 
ſchlaͤge derſelben find, wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahren, ſowohl von 
dem Herrn Miniſter für Handel und Finanzen als auch vom Kriegsminiſter 
ſehr wohlwollend entgegengenommen und gegen dieſelben keine weſentlichen 
Bedenken erhoben worden. Wenngleich init dem Bau ſelbſt ſogleich noch 
nicht vorgegangen werden ſoll, ſo wird doch nächſtens die Genehmigung zum 
Beginne der Vorarbeiten nachgeſucht und die Koſten durch einen Bauan⸗ 
ſchlag ermittelt werden. — Da die Belegung der Kaufgelder des von dem 
Herrn Funk subhasta erſtandenen Gutes Goreczki ſchon bei Publikation 
der Adjudicatoria 9 ſtattgefunden, ſo hat im geſtrigen Termine ſo⸗ 
gleich mit Vertheilung derſelben begonnen werden können. Die Verwickelun⸗ 
gen, welche bei dieſem Geſchäfte und namentlich zwiſchen den bei einer Poſt 
von 20,000 Thlr. konkurrirenden Gläubigern, obwalteten, waren jo groß, daß 
man allgemein der Anficht geweſen, das Geſch üft vor drei Tagen nicht be⸗ 
endigt zu ſehen, indeß iſt es dem Rechtsanwalt Posch elungen, die verſchie⸗ 
denen Gläubiger zu einer 3 Fi beivegen, und I war es denn mög⸗ 
lich, die ſämmtlichen Liquidationen ſchon geſtern aufzunehmen und heute die 
Auszahlung an die Gläubiger zu bewirken. . ; 

+ Neuftadt b. P., 30. Juli. [Miſſionsperein; Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit.] Dem Jahresbericht des Miſfions⸗Hülfsvereins für 
Pinne und Umgegend entnehmen wir, die Ueberſicht über Saar 


olle geſtohlen, be⸗ 


N j ( ach 
demſelben ſind an diverſen Beiträgen vereinnahmt worden 250 Thlr. 


ojekt einer Eiſenbahn Poſen⸗ 
5 | tiegel 2c. zur Ausführen 
In Pinne hat ſich nun ebenfalls ein Komite konſtituirt, beſtehen 
ucki, Stadtverordneten⸗Vorſteher Geisler, den 
czamatolski und Moritz Pinner, das ſich zuvörde 

en wird und welche demnäch 

erfahre, werden ſich 


ft Ottorowo (Kreis Sa 
e für die Bahn Samter⸗Tirſch⸗ 


Magiſtratsmitgliede H 
Stadtverordneten N. L. 
mit dem hieſigen Komité in Verbindung fe 
weitere Schritte thun werden. Wie ich 
auch mehrere angeſehene Gutsbeſitzer der betre 
Unter Andern ſoll auch der Beſitzer der Herr 
erzog von Koburg⸗Gotha, ſein Intere 
an den Tag legen. 


Landwirthſchaftliches. 


Die Roggenernte iſt als beendet 
8 tat derſelben herrſcht nur eine Stimme, daß na 
Roggen einen größern Körnerertrag, indeß 
voriges Jahr liefert. Gegenwärtig iſt man mit den Erbſen und der Ge 
beſchäftigt. Bei trockener Witterung wird gegen Ende dieſer Woche der 
Beni allgemein 1 Frubkarpffe 

bereits berichtet, liefern Frühkartoffeln einen ſehr reichli 
trag. Von einem Ruſtikalbeſitzer wird mir die Veri daß mr 
Scheffel Ausſaat 120 Scheffel geerntet habe. — Am vorg 
markt wurde neuer Roggen, welcher noch nicht ganz trocken 
Sgr. — 1 Thlr. 14 Sgr. pro Scheffel bezahlt; neue Karto 
15 Sgr. pro Scheffel. Die Zufuhren waren jedoch nur ſehr 
Landleute der Ernte wegen überhaupt nur ſpärlich di 
Die Obſtbäume ſind ſo mit Früchten überladen, daß ſie ohne Aus⸗ 
nahme geſtützt werden müſſen. 


Vermiſchtes. 

[Der Reichenow'ſche Prozeß! 
wurde geſtern vor der Appellkammer des hieſigen Zuchtpolizeigerichts in 
zweiter Inſtanz verhandelt. Das Gericht verwarf die von dem Ange⸗ 
klagten, ſo wie von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung und be⸗ 
ſtätigte das Urtheil erſter Inſtanz, wonach Reichenow und Sander zu 
einer Gefängnißſtrafe von 5 Jahren, die Frau Reichenow zu einem Jahre 
Gefängniß und ſämmtlich zur Erſetzung des zum Nachtheil der Bank 
unterſchlagenen Geldes unter Körperhaft verurtheilt waren. 

*Das eidg. Sängerfeſt in Chur iſt in höchſt gelungener Weiſe 
gefeiert worden. Im Ganzen waren 1600 Sänger anweſend, darunter 
die Nürnberger, Lindaner und Konſtanzer. Auch dieſes Feſt wurde zu 
einem Verbrüderunsgfeſt zwiſchen Schweizern und D 
ton Teſſin erſchien zum erſten Mal auf einem eidgenöſſiſcheu Sängerfeſt. 
Im Volksgeſang erhielt den erſten gekrönten Preis der Liederkranz von 
Burgdorf; im Kunſtgeſang wurden Baſel und Bern gleichgeſtellt. 

Als ein Beweis für die Fruchtbarkeit dieſes Jahres wurde dieſer 
Tage eine auf Plauenſcher Flur im Voigtlande gewachſene Kornähre ge⸗ 
funden, die, dem „Dr. J.“ zufolge, nich 
lang war und 108 ſchöne, geſunde Körner zählt 

(Politiſche Trachten.] In Veuedig macht jetzt die vornehme 
Damenwelt wieder ſtark in Kleidern politiſche Demonſtration. De ri- 
gueur iſt ein weißes Kleid mit ſchwarzen Sammetſtreifen (Cotte per 
Cavour), ein Halsband von zwei Reihen ſchwarzen Perlen mit ji 
Kreuz (Lagrime di Venezia) und ein ſchwarz emaillirter kettenartig 
geflochtener Haarſchmuck (Catene d'Italia). 


# Neuſtadt, 30. Juli. 
und über das Reſu 


einen Ausfall an Stroh gegen 


war, mit 1 Thlr. 


die Wochenmärkte be 


* Düſſeldorf, 29. Juli. 


eutſchen. Der Kan⸗ 


t weniger als reichlich 9 Zoll 
e. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Auguſt. 


arzt Dr. Wachsmuth aus Berlin, G 
iernatki und Probſt Chodkiewiez au 


eka. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. P 
aus Paris, Glöckner au 


SCHWARZER ADLER. Aſſiſt 
Feu. Raczynski aus 


rinz von Ligny und die Kaufleute Klau 
Ener aus Hückeswagen, Liebreich aus Ballenftädt, 
Markwald und Rentier Jacquet aus Berlin, Partikulier Bengſton 
Eee 5 —. ne a. —— == aus Kauffungen, 
Butsbeſitzer v. Pannewitz aus Arnswalde und Buchdrucker 
Steinert aus Rudolſtadt. — 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Exzellenz 
Staatsminister v. Nappart, 

und Kabinets⸗ Sekretär Peltzer und 

gag, Frau Rittergutsbeſitzer Petzel aus Jzdebno, Rit 

es aus Hohencarzig, Rittergutsbeſitzer und L 
olenczewo, die Kaufleute Ja 
und Wildau aus Bremen, Schönfe 
Warſchau, Kaiſer und Kahlert aus Breslau, 
feld aus Greiz, Heins aus Nürnberg, Lichtenſtein, Saehr, Mütſch 


Buschs HOTEL DE ROME. Nentier Huckedorff nebſt Frau aus Grünberg, 
die Kaufleute Heſſe aus Dresden, Peters aus Stettin und Bet 
aus Sue die Gutsbeſitzer ſten und 50s 


lenz der königlich nirderland 
königl. niederlündiſcher Schatsme) 
Hautcamp aus dem 


v aus Hummersdorf, Badecke 
aus Kempen, Lilien 


chreiber aus Schleſien und Haas 


HOTEL DU NORD. Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus Re 
tergutsbeſ. Frauen Los aus G \ 
dorf, Kaufmann Arens aus Hamburg, die 
dorf aus Murzynowo koscielne und v. Chlapows 

rf. 


0 

OERMIG’S HOTEL DE FRANGE. Die Gutsbeſt 
und v. Pradzynski aus Biskupice, Direktor 
gutsbeſitzer v. Wedel aus Schönfeld, Rentiere Steenberger aus Nis⸗ 
mes, Dr. philos. Eitner nebſt Frau aus Breslau und Kaufmann 
Richter aus Sprottau. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Skaboſzewski aus Uſtaſzewo, v. Szobdrski 
aus Oſiek, v. Kierski aus Podſtolice, p. Roscleſzewsti und C 
kowski aus Polen, die Gutsbeſ. 
kowo und Gräfin Poninska aus Wreſchen. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Bieler aus Stettin, Lieutenant und Guts⸗ 
beſitzer Knell aus Ober-Langendorf, D 
aus Strzalkowo, Rentier Bauer aus 
aus Bentſchen, Bürger Damroſch nebſt Frau und Frau Bürger 


KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Roth aus Birn⸗ 
baum Pakubowsli aus Mogilno, Baron aus Grätz und Silberſtein 


KRUG'S HOTEL. Handelsmann Bode aus Berlin, Muſi 
Landsberg und Fleiſchermeiſter Gerlach aus Neuſtadt. 

' zuM LAMM. Landwirth Rückert aus Patſchkau und Mühlenmeiſter Mark⸗ 
warth aus Birnbaum. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Geſchäfts⸗Reiſenden Eichler aus Berlin und 
Schlenker aus Bojanowo, die Handelsleute Jug aus Kaiſers⸗ 
walde und Bradel aus Xions. 

PRIVAT-LOGIS. Geiſtlicher 
lier v. Pruſimski aus 


alizien und v. Chlapowska aus Roth⸗ 


er v. Pradzynski aus Gie 
or Bäck aug Lieren, Ritter 


rauen Gräfin Dabska aus Kolacz⸗ 


rikts⸗Kommiſſarius Kuhnke 
ilſit, Poſtexpedient Großer 


7 Demnig aus 


erei 28; Partiku⸗ 
* Partiku 


un 


— 


N 


75 


> 


2866. 271.276. 278. 280. 283. 284, 285. 


} 


mit der 


4 


tags 10 Uhr ſoll eine Quantität Noggenkleie 
u. ſ. w. in dem hieſigen königlichen Magazin 


von Wölfen in der Gegend von 


Wolfs⸗Jagd angeordnet. 


1 N 
M 


1 


Bekanntmachung. 


Asa v. Zarzanoweti, Rendezvous: 
t 


m. dreitag, 


Für Gra iſt Jagd⸗ Dirigent Oberförfter 


| Aufkündigung 
von Pfandbriefen des neuen land⸗ 
ſchaftlichen Kreditvereins für die Pötter, Krug. 


Provinz Poſen. Für Klein, Lubin it Jagd⸗Dirigent Ober⸗ 
Bei der heutigen, im Beiſein eines Notars förſter Kugner, Rendezvous: Sucha 
öffentlich bewirkten Auslooſung der nach F. 17] Jagdliebhaber werden zu dieſer Wolfsjagd 
u. ff. des Statuts vou 13. Mai 1857 (Geſetz⸗ergebenſt 4 5875 5 
de un für 1 S. 327) er 2, ar a6 en 29. vu 112 
> zu tilgenden Pfandbriefe des neuen land⸗ aöniglicher Landrath. 
„Daftlichen Kreditpereins für die Provinz Po⸗ a ) 


Für Jarbein iſt Jagd⸗Dirigent Ritter: 
8 v. Schweinichen, Rendezvous: 


Haft N .. @regorovius. 
ſen find nachfolgende derſelben gezogen worden: a 

Serie I. a 100% Thlr. N. 2. 103. Wonats⸗Ueberſicht 
202. 239. 369. 371. 397. 623. 910. 


1167. 1272. 1401. 1473. 1780. 2346. 


2614. 2867. 2913. 3087. 3091. 3595. 8 


Iva. 


3707. 3858. 3938. 4291. 4460. 4636. Geprügtes Geld: . . . Thlr. 339,640. 
4823. E Noten Ker preuß. Bank und 

Serie II. 4 800 Thlr. Nr. 25.0 Kaſſenanweiſungen . 18810 N 
. a 2225 4301 newer . 14980 
2442. 2458. 2688. 2752. 2776. 2910 [Effekten. . ‚980. 
2920. 3162. 3367. 3489, 4124. 4151.|Orundftüc und diwetſe Sonde: 
5160 4278. 4516. 4908. 4934. 5006 rungen ira. 
5160. 5198. 5467. 5577. 5585. 5628.0 ten; a 
It. 5841. 3894. 6000. 6084 6201 | Konten don bo lr 
5397. 6499. 6762. 6825. 7079. 7108.“ denten 12,680. 
7204. 7800. 7865. 8230. 8295. 8512. Verzinzliche Depofiten . 900 
9946 8580. 8705 8876. 9007. 9203. mit monatlicher Kündigung a 
9475. 9542. 9711. 9828. 10,186, Poſen, den 31. Juli 1862. 


10,258. 10,472. 10,612. 10,613. 10,688. 
10,861. 11,286. 11,482. 11,505. 11,700, 
11,791. 13,875. 11,877. 11,882, 11.893. 
12,034. 12,039. 12,218. 12,418. 12,505. 
12,636. 12,899. 13,159. 13,308. 13,347. 


Die Direktion. 
Hill. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 


a 5 Nr. 80, Kauffrau Nepomucena Sprin⸗ 
28d. 208 80h a0 f. Dr 101 nen Nee ee om: 
1391. 1429. 1601. 1657. 2112. 2255.] hierorts, 8 
2462. 2587. 2782. 2989. 3093. 3294. am Je 
3330. 3482, 3565. 380 l. 4437. 4641.] als Inhaber de Birma: 

4646. 5047. 5112. 5176. 5474. 5573. hierorts, 

6439. 6632. 6775. 6934. 6951. 6985. Nr. 82. Kaufmann Iſidor Themal zu 
7282. 7516. 7601. 7889. 7938. 8025.] Gneſen als Inhaber der Firma: 

5154. 8195, 8229. 8282. 8680. 8777] bierorte, der Thema! 

3942. 9213. 9692. 9729. 9761. 9766. fämmtlich zufolge Verfügung vom 24. d. M. 
9778. 9804 an demſelhen Tage eingetragen. 


Gneſen, den 24. Juli 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter it unter, 
Nr. 83. Nitterguts⸗ und Brennereibeſitzer 


Serie IV. a 10 Thlr. Nr. 2. 15. 
21. 35. 39. 41. 43. 51. 57. 60. 63. 64. 
79. 80, 81. 82. 85. 90. 92. 96. 97. 100. — 
101. 103. 106. 110. 115. 118. 123. 130. 
131. 135. 136. 137. 138. 139. 142. 146. 
48. 153. 154. 157. 161. 166. 176. 178. 


196. 199. 210. 212. 214. 229. 230. 233.] Jobaun Lauge zu Groß- Nybno als 
8. 246. 250. 252. 258. 259. 262. 26 .] Jubaber der 5 Juze 


daſelbſt, i E 
Nr. S4. Ingenieur und Mühlenbaumeiſter 
Otto Kubale zu Gneſen als Inhaber 


der Firma: 
O. Kubale 


303. 306. 308. 310. 314. 317. 321. 322. 
323. 329. 334. 335. 339. 340, 344. 350. 
360. 363. 372. 374. 376. 378. 389. 391. 
392. 394. 397. 400. 401. 405. 


Dieſe Pfandbriefe werden erdunch den Be⸗ 
igern zum 2. Januar 1863 mit der Auffor⸗ 
— en t, den Kapitalbetrag derſelben 
egen Rückgabe! Be in kursfähigem 
uſtande, ſo wie der dazu gehörigen, erſt nach 
dem 2. Januar 1863 fälligen Kupons Nr. 2 — 
bis 10 und Talons, von dem gedachten Kün⸗ 
digungstage an auf unſerer Kaſſe hierſelbſt 
aar in fang zu nehm 


en. 
ur Bequemlichkeit des Publikums wird 


hierorts, 3 
ufolge Verfügung vom 25. d. Mts. an dem⸗ 
Feiben Tage eingetragen. 

Gueſen, den 25. Juli 1862. 
Nönigliches Rreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Sirmen Regifter iſt unter 

% . bale n b 9 78 Seiffert 
f \ zu Gneſen als Inhaberin der Firma: 
nachgegeben, daß die gekündigten P andbriefe 1 iktorya n 
nebſt us und Talons unſerer Kaſſe auchſhierſelbſt, zufolge Verfügung vom 28. d. Mts. 

oft, aber frankirt, eingeſandt wer⸗an demſelhen Tage eingetragen. 

den 9 1 a c br — —.— neſen, den 28. Juli 1862. 

ung der Valuta, wo möglich mit umgehender „ 1 R 
j ol ‚aber unter Beklaralion des vollen Wer⸗ Aönionee —— Bü 


nei 5 Anſchreiben und unfrankirt erfol⸗ —— 
gen joll. -. a 9 ; 5 
Die Verzinſung der gekündigten Pfandbriefe. . Nothwendiger Verkauf. 
G2 mit dem 31. Dezember 1862 auf und der) Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Geldbetrag etwa fehlender Kupons wird des⸗ Abtheilung für Zivilfachen. 
halb von der Einlöſungsvalutg in Abzug ge⸗ Poſen, den 5. Mai 1862. 
bracht. Ohne Talon kann die Einloſung eines] Das dem Konditor Theophil Hundt 
5 überhaupt ni Wien erg Poſen gehörige, zu Gruſzyn sub Nr. 22 b 
Die Valuta der bis nach Ablauf der ausge: legene Waſſerui 
benen Kuponsfolge, d. h. bis zum I: Juliſdazu gehörigen Grundſtück 
1867 nicht eingegangenen gekündigten Pfand⸗aus einer? 
briefe wird nach Abzug des Betrages der Ku] Gärten, 
ons Nr. 2—10 an das königliche Kreisgericht 
ierſelbſt e werden, welches die Amor⸗ 
tiſation ſolcher Pfandbriefe zu peranlaſſen hat. 
Poſen den 10, Juni 1802. 
Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für 
die Provinz Poſen. 
Graf von Königsmarch. 


plen Grundſtück nebſt dem 
abti Nr. 11, 


Wohn⸗ und 


11 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einäufehenden Taxe, ſoll 
am 10. Dezember 1862 
Vor und Nachmittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche we 


ihre Befriedigung aus den Kau 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 


FProclama. 


Montag den 4. Auguſt 1862 Vormit⸗ 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Poſen, den 28. Juli 1862. 


Bremen ſind angeblich hy 
zwiſchen Natel und Kreutz 
verloren gegangen: 


der Eiſenbahn 
olgende Wechſel 


an eigene Ordre über 150 Thlr., ausge⸗ 


Nachdem ich mich von dem Vorhandenſein 
8 Grund oh 
ſonlich überzeugt, habe ich auf Grund der 
Verordnung — 27. Februar 1835 (Amtsbl. 
pro 1835 Seite 120 in den Jagdrepieren Cza⸗ 
ſzezew, Göra, Jarocin und Klein Lubin 
auf den 9. Auguſt früh Punkt 8 Uhr eine 


dieſem geceptirt, domicilirt bei 


nn 
— 


ig, 
ein am 15. März 1862 zahlbaxer Wechſel 
2 eigene Ordre über 150 Thlr., von 


vicki in Inomwrackam gezogen, von Letz⸗ 
terem acceptirt, domicilirt bei Moritz 
Jacobſohn hier, mit dem Blankogiro 


Für Cza ſzezew iſt Jagd⸗Dirigent Yand- 


erei Czaſzezew. 


I: 0 Inferale und Kör 


Nackwitz, Rendezvous: Oberförſterei Gra. 


ohn un Wie 3 . f 
irthſchaftsgebäuden [ers 
beſtehend, abgeſchätzt auf 15.905 Uhle 2 Sgr. x 


5 


* 
0 gegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſi tlichen Realforderüng * 
geldern ſuchen, 8 

8 5 


Dem Kaufmann Guſtav Delkeskamp zu es 

1) ein am 9. Februar 1862 fälliger Wechſel 0 
ſtellt von Guſtav Delkeskamp auf 
— Isbicki zu Inowrackaw, von RR 

Moritz >, 


Jacobſohn hier, mit dem Blankogiro des S 
Traſſanten, ohne Datum der Ausſtellung, 


hei Traſſanten, ohne Datum der Aus⸗ 

ellung, | 21000 

3) ein am 7. März 1862 fälliges Accept des 
Herrmann Steinbrück in Nakel über 
120 Thlr., domieilirt bei der Bankkom⸗ 


mandite hier, vom Traſſanten Guſtav nämli 


Delkeskamp noch nicht unterzeichnet, 
4) ein am 15. März 1862 fälliges Accept 
des Herrmann Steinbrück zu Nakel 
über 240 Thlr. 10 Ser domieilirt bei 
der Bankkommandite hier, vom Traſſan⸗ 
ten Guſtav Delkeskamp noch nicht 
a 4 8 
An den Inhaber dieſer Papiere ergeht hier⸗ 
mit die Aufforderung, ſie uns bis 1. Oktober 


der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ 1802 vorzulegen, widrigenfalls die Wechſe 


werden für kraftlos erklärt werden. 
Bromberg, den 10. Dezember 1861. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Durch das rechtskräftig gewordene Erkennt⸗ 


22,980. ]uiß des unterzeichneten Gerichts vom 12. Mai 


d. J. ſind die am . Oktober 1859 während 


94,610. [der Beförderung der Perſonen⸗Poſt von Poſen 


nach Pleſchen entwendeten Rentenbriefe nebſt 


919,620.] Zins⸗Koupons: 


Litt, A. über 1000 Anl; Nr. 8623. 8624 
8625. 2626. 8671. 8672. 
Litt. B über 500 Thlr. Nr. 2387. 2388. 
Litt. C. über 100 Thlr. 
7738. 7783. 7784. 
Litt. D. über 25 Th Nr. 5524. 
5526. 5527. 5528. 5529. 
Litt. E. über 10 Thlr. Nr. 6682. 6683. 
6684. 6707. 6630. 6631. 
amortiſirt worden, * 
Poſen, den 18. Juli 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Zivilſachen. 


Oeffentliches Aufgebot. 


Nr. Sl. Kaufmann Joel Bat in Gueſen] Das königliche Kreisgericht zu 


Poſen, 
Abtheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 3. Januar 1862. 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer der 
nachſtehend genannten Perſonen: 

1) der am 4. April 1814 zu Poſen, 
ſchei, verſtorbenen Katharina geb. Krze⸗ 
winska verchelichten Jaworska; Betrag 
der Nachlaßmaſſe 35 Thlr. 10 Sgr.; 

2) der am 1. Januar 1859 zu dien ver⸗ 
ſtorbenen Nätherin Ludowica Jedenow⸗ 


ska; Betrag der Nachlaßmaſſe circa 20 Thlr.]Kunden für das mir 


eine leibliche Schweſter der Erblaſſerin 
ſoll an einen Unteroffizier zu Grau⸗ 
denz verheirathet ſein; _, 

3) der am 8. Auguſt 1853 hier im Kindes⸗ 
alter verſtorben. Antonina Maciejewsta, 
uneheliche Tochter der am 21. Februar 1853 

ier verſtorbenen Pauline Maciejewska; 
Betrag der Nachlaßmaſſe 40 Thlr. 13 Sgr.; 

4) des am 30. April 1858 hier verſtorbenen 
Arbeitsmannes Heinrich Mehr aus Mir 
litſch; Betrag der Nachlaßmaſſe 9 Thlr. 
21 Sgr. 10 P 

5) des am 14. April 1808 zu Kommende 
rie bei Poſen verſtorbenen Gutspächters 


Bekanntmachung. 


Nr. 7786. 7737. ten deren Kinder? Franz, Vincent, Ign 
5525, ſchwiſter Moſtowski und Ianag, Eleonore, 


Walli⸗ licher Förm 


1. Au 


uft 1802. 


Ad 5. Als Erben des verftorbenen Guts⸗ Als die nac ten ute blerben d 8 Stanis · 
pächters Stanislaus v. la find bis⸗laus Wield Du 0 
auf) & 


V gemeldet: 
die ö 01 elinska, Wittwe 
a a Rllinee Ba 


Be jeme ebenfalls Ion n Eh 
Joſepha geb. Poleska und eech 14 
ea Geſchwſterkſader bekannt geworden, Jalinski, 
1: b) Marianna geb. Wielinska, Wittwe 
a) Kanonikus Taver v. Ulatowski, des am 14. Juli 1835 verftorbenen Adal⸗ 
n Freppigka geb, itelltets, Wittwedes 
c) Katharina v. tow i ) P ittwe de 
Wierzbins ka, wems derbe am 14. ed 1,1824 verſtorbenen Anton 


orowski, f 
d) Barbara geb. Wielinska verwittwete 
8 „die indeſſen am 26. Septbr. 
1853 verſtorhen und von ihrer Tochter 
Honvrata Antonia Tyſminska be⸗ 


d) die Marianna v. Ulatowska verehe⸗ 
lichte Wierzbinska, 

e) die Domicella v. Ulatowoka, 

) die Joſepha v. Ulatowska perehelichte] 
S;ypowsta, 

g) die Sophia v. Ulatowska, 


erbt ſein ſoll! 
h) die Kunigunde v. Ulatowska, und zwar ſämmtlich mit der Behauptung, 
i) die Euphroſine v. Ulatowska, 


ci 15 N Geſchwiſter des Erb⸗ 
von welchen t jed aſſers ſeien. 5 
der na ag Von den Erben der verehelichten Wiel ins ka 


im Jahre 1825 mit Hinterlaſſung eines hat ſich bisher Niemand gemeldet. 
Cohn Joſeph, 5 fung n x der ad 2, 5 und 6 genannten 
die Katharina v. Ulatowota ohnelErplaſſer werden zur Vervollſtandigung der 
Discendenz, Marianna v. Ulatowefa Erbeslegitimation alle diejenigen, welche ein 
mit Hinterlaſſung einer Tochter Anto“ näheres oder gleich nahes Erbrecht zu haben 
nina Petronella verehelichten Szypow. permeinen, hierdurch öffentlich zu dem obigen 
ska, Domicella v. Ulatowska kinderlos, Termine vorgeladen, um dieſes Erbrecht anzu⸗ 
Kunigunde v. Ulatowska im Jahre melden, widrigenfalls die genannten Perſonen 
1829 als die rechten Erben angenommen, ihnen als 
ſolchen der Nachlaß * reien Dispoſition ver⸗ 
abfolgt und der na 0 Präflufion ſich 
Age Fil meldende nähere oder gleich nahe 
Erbe, alle ihre Handlungen und Dispoſitionen 
. zu zu 3 ez gi 
Theophila, Geſchwiſter Budzleſzewski ge⸗ nen weder Rechnungslegung no rſatz der 
j ehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, 
worden ſein. bones ſich In {id mit dem, was alsdann 


Auch dieſe ſind mit Ausnahme des Franz, i a 
des Johann und der Katharina Moſtow⸗ eee iſt, zu begnu 


Lka, ſpäter verehelichten Wielowiejeka, deren n .ñĩñ„ 
Baumaterialien⸗Verkauf. 


Tod nicht feſtſteht, verſtorben. 
Dienſtag, den 5. Auguſt c., Morgens 8 Uhr, 


Ad 6. Des verftorbenen Oberförſters Sta · 
nistaus Koſtka Wielineki Geha Frie.ſollen auf dem Bauplatze der Krankenanſtall 


verſtorben. 
Erben der Euphroſine v. Ulatowoka ſol⸗ 
aß, 
Johann, Franziska, Katharina, G55 


derite geb. Henkern iſt bereits vor ihm ver⸗ ber barmh. Schweſtern hierſelbſt 
ſtorben. a ca. 45 Schachtr. Ziegel⸗Bruchſtücke und 
Der Erblaſſer hat zwar in ſeinem unterm] ca. 8000 alte Mauerziegeln 


28. September 1852 errichteten Teſtamenteſan den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 
ſeine Nach die Balbina geb. Jalinska ver⸗ lung in preuß. Gelde verh — 800 


5 { . 1 yreuß. Gelde ert werden, Wozu 
ehelichte Wisniews ka au Univerſalerbin ers] Raufluftige iermif eingelaben find. 


nannt, 11 5 iſt wegen Nichtbeachtung weient-| Poſen, den 30, Juli 
wer 
Königl. Baumeiſter. 


gültiges e a ene — . 
TORE STEIN TIER TREU 1 ET EROBERTE N Be ENTER. 2 ee rn r / / / / 
Mit dem heutigen Tage geht der Beſitz meiner Apotheke auf den Apo⸗ 
theker Herrn Hermann Elsner über. Indem ich meinen geehrten 
ſeit 17 Jahren erwieſene Vertrauen meinen erge⸗ 
benſten Dank hierdurch ausſpreche, bitte ich gleichzeitig, daſſelbe auch 
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen, deſſen eifrigſtes Beſtreben 
es ſein wird, ſich dieſes Vertrauens ſtets würdig zu 1. 


Jonas. 


Am heutigen Tage iſt die von dem Apotheker Herrn Stadtrath 
Jonas hierſelbſt, Breslauerſtraße 31, bisher innegehabte königl. priv. 
Apotheke mit der zur Anfertigung homöopathiſcher Arzueien geſon⸗ 
derten Ofſizin durch Kauf auf mich übergegangen. Indem ich meine 


Stanislaus v Ülatowakt; Betrag der[Apotheke einer geneigten Beachtung hiermit angelegentlichſt empfehle, 


Nachlaßmaſſe circa 4000 Thlr.; 

6) 940 am 28. September 1852 zu Glu · 
ſzyn, Poſener Kreiſes, verſtorbenen Ober» 
oͤrſters Stanislaus Koſtka Wielinski 
und deſſen Ehefrau Friederike geb. Hen ⸗ 
ern; Betrag der Nachlaßmaſſe circa 500 


1.3 
7) der am 4. April 1858 zu Strzelce, 
Buker Kreiſes, verſtorhenen Marianna 
Sultowsta; Nachlaß circa 100 Thlr. 
te hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
in dem 


am 5. Februar 1863 


Vormittags 11 Uhr 


EEE 
5 
= 


vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Rihben-ſist namentlich für Kraukheiten, die in ge- 


trop in unſerm Inſtruktionszimmer anfte|schlechtlichen Störungen begründet sind,, 
enden Termine entweder ſchriftlich oder per=|brieflich zu konsultiren. 


Fon zu melden, widrigenfalls fie präffubivt 
und der Nachlaß den ſich meldenden Erben oder 
in Ermangelung ſolcher dem Fiskus zugeſpro— 


au chen und zur freien Verwaltung ausgeantwor⸗ 
eanftet werden wird. 


5 
5 


zu verkaufen, und erlauben ſich 


Jacob Appel. 

Isidor Appel. 

Selig Auerbach. 

H. Berne. 

Carl Borchardt. 
Isidor Busch. 

Carl Galetewski. 

L. Kaskel & J. Munk. 


— 


[billigen Bedingungen. 

t 

RER KERN EN IK ERERRE RE RE LEER EIER KEIKLESCHESE IE RE RE SKIRITTEIERENEER 
In Folge der eingetretenen bedeutenden Steigerung der Zuckerpreiſe jehen ſich unterzeich- 

nete Kolonialwaarenhändler veranlaßt, 


Zucker en detail nicht unter 52 Sgr. pfundweiſe 


Poſen, den 1. Auguſt 1862. 


bitte ich, die letztere auch der gleichzeitig käuflich von mir übernommenen 
und in demſelben Hauſe befindlichen Fabrik künſtlicher und Niederlage 
natürlicher Mineralbrunnen gütigſt zuwenden zu wollen. 

Poſen, den 1. Auguſt 1862. 


Hermann Elsner, 
Apotheker. 
Fin, Rückgrat . Fa 
eu talt, 
Berlin, Nitzer. 6. Bd 


Ei uf Fu langes Schild ſteht lzum Ver⸗ 
al . Halten, Wilhelmsplatz 7. 
Friſche reife Ananas 
in ſchönen Exemplaren empfiehlt 
Jacob Appel, 
Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. 


Dr. Eduard Meyer, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
in Berlin, Krausenstr. 62, 


Konz. Privat-Entbind.⸗Anſt 
mit beſonderen Garantien der Diskretion und 
Berlin, ar. Frankfur⸗ 


erſtraße 30. Dr. Vocke. 


„dies hiermit zur Kenntniß des geehrten Publikums zu bringen. 


H. Kirsten. Michaelis Reich. 

Gebr. Krayn. M. Rosenstein. 

Krug & Fabricius. Jacob Salz. 

A. Kunkel jun. Jacob Schlesinger. 

J. N. Leitgeber. K. Vogelsdorf. 

W. F. Meyer & Co. Joseph Wache. 

J. Badts Wwe. & Co. M. Wassermann. * 
F. A. Wuttke. 


* 


VE RERERE EIERN NENNE IDEE DEREK HERENT REREREEREMEREREBERNE NE 


toppelrübeuſamen U Pfd. 6 Sgr. 
A. Niessing in Yoln. Lissa. 


Fuch: Butter à 8 Sgr. p. Pfd. iſt zu 


haben bei N. Sei, Neuen 126. Lotterie muß bei e 
uſtav Delkeskamp auf Ignatz Js⸗ Markt in Poſen. 0 


— — — — —— 22 
Pane, Lotterie⸗Looſe verſendet billigſt 
Sutor, Jüdenſtr. 54 in Berlin. 


ine möblirte Stube in der 1. Etage mit 

Betten, für ein auch zwei Garcon (auf 

3 auch Tiſch) iſt ſofort zu vermiethen 
große Nitterſtr. 10. 


ſpäteſtens am 8. d. Mts. erfolgen. Backer lad Stod ein möbl. Zimmer 
Pofen, den 1. August 1869. Bäckerſtr. 11a im 1. Stock ein möbl, Zimmer 
Der Lotterie Obereinnehmer Eine möblirte Stube iſt St. Martin 25—26, 

Er, Bielefeld. 2 Treppen, ſogleich zu beziehen. 


Tm. 


Die Erneuerung der Looſe zur II. Klaſſe 
i des Anrechts 


| une A Hull Yoiener Marktbericht von 1. Aupuft, 
“Norddeutscher L loyd. * Day 17, August Jagdreunen beil Oder fat 5 beg anten , Mil un- Bofener Marktberiht vom 1. Au af 


8 chinkenſtulle guten Land 


oln Liſſa. 160 Pfd. Halb- Bein will, erhält jolche m Ferse 
Direkte Pol Pampſſchiffſahrt zwischen 5 


Statuten. Anmeldung bis 10. Abends beim bei Madame an n. Wehen, © 
Lieutenant v. Mofenbergi im ſchleſiſchen Mehrere Milchfreunde.]Mittel⸗Weizen 


„[Bruch⸗ Weizen. 
end Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 Somabend den 2. Aug. ſauren Rinder Noa AR: 
Bremen und Newyvork, Der Sch ale Rriter- raten au REN Serberfte 6, ee ar a 
erein. 8 Mo gen eee den 2. Auguſt zum Hur Gere 0 
Southampton anlaufend: Tas... $ 7 h bendbrod j Bene Hühner mit Kartoffeln 
8 nd ae Kirſchen 
Post-D. EL ansa, Capt. H. J. v. Santen, am Sonnabend den 2. Aug. Turn Verein. 1 Vogt, I. Gerberſtraße Nr. 7. . 


e e Futtererbſen 8 
5 M 5 Sonnabend den 16. Au Sonnabend den 2. Auguſt 8 Uhr], Sbmmuben 72 August c., Entenbraten bei Mute ıter rrübſe . Schl. Hoi 
* Newyork, 0 ke um Sonnabend den 30. Bach. Abends im Odeum Haupt- bez. > 4. Hutiner, 1. Serberftraße 3 3/4. Winter ans ; 5 
Hansa, Cäpt. . J. v. Santen, am Sonnabend den 27. Sept. außerordentliche General⸗ Werfen. Kaufmänniſche Vereinigung Saen ö f 


- Bremen, Capt. ©. Reden, am —— - 8 ee lung. Der Vorſtand. 5 ame oſen. Ag e ne 1 8 8 5 ar 
3 } ae Keile 90 lr. Tee 55 Til Ss den 3. Auguſt Turn⸗ SE apa de. Be bez. Sue 19 1 Faß (4 Berl. Ort, 
Mn 1 1 A Von, Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, fahrt nach dem Eichwalde. Poſener 375 alte Pfandbriefe 2 = Weißer Ke 50 8 0. 
ä ABU. u Sammelort: Turnplatz der Neal-| - 4 : 991 — 8 0805 
t: Funfzehn Dollars und 15% Primage für Baumwollenwaaren 1 50 ordinäre „ 4 neue eu, per 
ae und zwanzig Dollars und 15 5% ar Mi andere Wanren pr. 40 Kubikfuß ſchule. Abmarſch: 3 Uhr Nachmit⸗ - Rentenbriefe 95 Heise, 5 100 0 W 
Bremer Maaße, 1 lich der Lichterfracht auf der Weſer. Unter 3 Dollars und tags. Er „ 1 1 5 f 
15% Brimage wird kein Common K gezeichnet. ef Gegenſtände ſindſtag z 2 /o Brov.-Obligat. — Die Markt⸗ f r 


— ——— ñf‚4ä4ä4ä ⸗Kreis⸗ ch 
Ai: Freunden und Bekannten, bei meiner] 5 - Obra-Mel,-Oblig. 

Abreiſe nach he. rg bei Strzak./ 43⸗Kreis⸗ Nen 

4 = Stadt⸗Oblig. II. Em. 

5 40 7 Staats⸗S uldſch. 


* 


von der Beförderung au 
i & e Out de 2 OD durch beeidigte Meſſer ge 

Poſt: Die mit ate Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe miüffen 1 Wach „via 

Bremen“ kowo ein herzliches e hl. 

Nähere Aal duft 1000 in. Berlin die Herren ER Eisen- Si Steuer-Diätar, Pr 
an N a enſtr. 77; A. v. Jasmund, 15 d. D., Lands⸗ früher Sagan der Artillerie. 
bergerft r nee, egal Louiſenplatz 1 Wine | | 

he Generalagent, Iuvalidenſtraße 79. Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbindung 


Spiritus, pr. 100 N x 
5 ge 1052 18 15 289% 8 9 


Au „ — 19 * 
Vie: Markte Abe ien 

Staats An cihe zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
43 Freiw. Anleihe 


904 
99 
44% St. Anlercl. 0 52— 25 Produkten⸗ örſe. 


e 


on 
EA 
za 


9 


u u 


Gere de en anzuzeigen 1 4 Ftaats⸗ Anleihe Berlin, 31. Juli. Wind: 105 e 
Prämien⸗Anleihe 12⁴ 282 
Duampſſchiſffahrt mit mit England. Eivira Citner⸗ geb. Steinke. Schleſſche 1 % Pfandbriefe ben Na e een N 


Nach London jeden Montag und Don⸗ eile e er Sisi 42 Thlr. Zweite] Frauſtadt, den 1. August 1862. Feſifreuß. troden. 


g [Ofen Freunden und Verwandten geben wir] Polniſche - 
nerſtug Morgen, 25 Retourfahrt: Crſte Kajüte t. Ai bier bie betrübende Nachricht, daß in ber. Gib St. aki 
Hull Montag Morgen. Zweite Kajüte 9 Thlr. Golde Be 


acht vom 28 zum 29. Juli unſer geliebter Prior. Akt. Lit. E 
Die Direktion des Morddeutſchen Ed, 


EEE 
8 
— 
m 
Il 
25 
2 
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Vater Johann Gottfried Kinder nach har⸗ Stargard Bof. Eiſenb. St. Akt. 
e Leiden in einem Alter von 70 Jahren ber⸗[Poluiſche Banknoten 


Bremen, 1862. Crüsemann, Direktor. M. Peters, Prokurant: usländ. Banknoten groß e 2 — — [494 0 498 Nt. bz., 497 Br., 49 % 
PPP 5A T ER Li. sehen ie dr ren rh Roche 31. Vi. 1862. e 5% Ruſſ. Engl. ? bee 5e 9258 — — Dh 48 19. nn Fru ki r 47 185 ae 
In en 1. Stock vorhherang, | iſt ein 0 See Wade . 2 Die Hinterbliebenen. N 10. rel matter, er 25 er 1 7 Ost: © Ger KIT t. = 
1 — S ni 
möblirtes 3 immer zu vermiethe Horne, Waſſerſtr Sept.⸗Okt. 405 Gb., Okt.⸗Nov. 750 6, So Zu Een 98. b 1 0 Sem 227 5 


Geſtärkt durch die heil. Sakramente 
entſchlief heute ag nach langem Lei⸗ 
den unſere gute Alwine. Theilnehmen⸗ 
die Freunden und Bekannten widmet 
ieſe Anzeige 
997 See Back, 


Poſen, den 31. Juli 18 


St. Adalbert 4142 iſt im 3. ER eine G5 ſolides Mädchen wünſcht bei einer einzel⸗ 

O Wohnung zu vermiethen. Das Nähere nen anftändigen Frau auf Logis zu aiehen. 
Wronkerſtr. 1 18. Adreſſen werden unter C. S. in der Expedi⸗ 
Waſſerſtr. 21, 1 möbl. Zimmer ſogl. zu verm. nn der —— f nie 5 
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